
Der ewegungssatz (omne, quod moveiur, ab
lio movetur) ach dem Weltbild des hl.Thomas

un dem der Gegenwart (Schluß).
Von TOoL. Dr. ] r C © r! Bressanone Brixen

Sinn und Begründung des ewegungssatzes.
Der 1nnn des Bewegungssaitzes. ‚„„Alles, Was

ewegung ist, wird Von einem andern bewegt®.“ Wenn
mMan sich bloß den Oorilau hält, ist der Subjektsbeyrnitf
des Satzes NIC| hne weiteres eindeutig. Es könnte ersiens
zweifelhait erscheinen, oD IThomas uınier Bewegtisein das
Aristotelische, eigentliche und physikalische Bewegtisein meint
der auch das Platonische, uneigentliche ewegtisein des
1 ätıgseiıns ınd Bewegens. Allein eT meint das erstere®4, I1 ho=-
mas meint zweiıtens 21n Subjekt, das als Ganzes Dewegt ist
NIC| hloß teilbewegt® 2280| Subjekt deutet rıtiens ent-
weder 2in Subjekt, das formal ewegt ist, der negativ-Kau-
cal e1in Subjekt, das formal Dewegt ist und zugleic: kausal
NIC VOI sıch, dem ewegten Subjekt, bewegt wird. Vom
ersten Subjekt können WIT das Tradıka („von einem —.
deren bewegt werden‘) NiC nne weiıteres » VoO

Thomas ist 1U der AÄn-zweiıten vielleicht hnne weıiteres
SIC  ) daß jedes Subjekt, das formal bewegt ist (wıe eben
ach ihm Körper formal bewegt Sın Weg wird und ZW äar
NIC] VON sicCh, dem ewegten, sondern Den deshalb VOIl
einem anderen Subjekt.

Was Z1un das Tadıka des Satzes Detriift, ist auch das
nıcC hne weiıteres eindeutig. Man könnte erstens die Dis-
Jun  J0n erwariten: Ein Subjekt, das tormal beweg! ist, wird
entweder VOImN sich der VON einem andern Subjekt Weg
Thomas machte diese Unterscheidung NIC Die älle, W12
S1© ihm formal vorschweblen, tatsächlic S daß S12
e1n anderes Subjekt eriorderien Als zweıte Disjunktion
nnte mMan erwarten Wenn eın Subjekt SCHON Von einem
andern Dewegt wird, ann wird entweder restlos Von die-
SC  z andern Dewegt der NIC Im etzten Fall würde

Das T1lVon sich uınd dem andern mıtsammen Weg
Nun aKTiIsScC. He allen Thomasischen Fällen Eın Örper,
der chemisch Von eiınem andern anders gemacht wird, wird
NIC Von diesem andern eın anders, spndem auch VO  =
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4857 Albert 1literer

Eın Örper, der waäarmersıch. S10 reagleren miteinander.
wWird, wird NIC VonNn einem andern allein anders gemacht,
sondern auch Von sich, CT ist mitbewegend. FEin Hiımmels-
körper, der orisbewegt IST, wird VON einem andern bewegt,
allerdings NIC restlos, sondern mitbeweart. Denn OT S
ist Aı Bewegen mitbeteiligt. Thomas hat Treilich VOIN seiner
Physik AUS angenOomMmMen, daß in en seinen Fällen das, Was
VON einem andern bewegt wird, Wenn schon, denn SCHON
estlos VOmIN anderen bewegt werde.

ennn UUn das Subjekt VOIll oinem andern bewegt WIrd,
mMan TıtLens vermutfen können, daß dieses vielleicht

selbst bewegt SC1I Man wenigstens die weilitere DIis-
UNKUON erwartet Was VO  —_ einem andern Dewegt wird, wird
ntweder VON einem ewegten der VOnNn einem unbewegtien
Subjekt bewegt. Thomas onnn diese Disjunktion, niımmt
aber schlieBßlic (von Instrumenten abgesehen) Tolgerichtig
immer das eiziere eSs Bewegisein 21InNes Subjektes 1s}
nauptursächlich VON einem unbewegien (wie das Warmwer-
den VO adIimen Körper) und uletzt VON einem —_

beweglichen Subjekt (Z der qualitativ unbeweglichen Sonne
und den physikalisch unbeweglichen Himmelsgeistern) VOül-
ursachtes. Und doch ist phusikalisch NıIC. SO, WeNn

die Aörperweilt O1n geschlossenes Energiesystem ist
Fs könnte viertens zweifelhaft erscheinen, oD das eigentlich
ewegte Subjekt das einzige sel, das VON einem andern

DasDewegt werde. Allein der Satz ist nicht exklusiv®7.
Tadıka gılt auch VON manchen andern Subjekten,
VON gewiıssen Bewegern.

besagt der Satz also folgendes: es Subjekt, das als
Ganzes tormal bewegt Ist, WIrd <causal NC Von sich wegtl,
Ssondern estlos VON einem andern, und ZW är sich VON
einem ınbewegten Subjekt. Wir aber mUüssen, WI1Ie scheint,

Ein Subjekt, das Dewegt ist, ist physikalisch entweder
ostlos VOonNn sıch bewegt (das ist der Thomas unbekannie.
Fall des geschlossenen Energiesystems, Nl e1Ines Einzel-
körpers der eINes Körpersystems), oder 0S ist sowohl Von
sich als EINeEeMmM andern Subjekt bewegt (das siınd die. älle,
die Ihomas 1M Auge hat) ber NIe ist 05 estlos Von einem
andern Subjekt bewegt un Nıe VON einem unbewegten der
Jar unbeweglichen Subjekt Die Begründung DBe-
hauptungen wurde in den vorhergehenden Ausführungen VO! —-

MOLLS 5!
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Der Bewegungssatz 483

SUuC uch 1homas hat seinen Satz begründen gesucht
Bevor WITr uns aber die Begründung ansehen, sejen einige
Fragen VOorTrWedgdgenOmMmMen.

Ist der ewegungssatz physikalisch oder
tologisch” I1homas hat den Bewegungssatz hne
Zweiltel WIC Aristoteles als physikalischen Satz betrachtet
Denn erstens ist der Subjektsgegenstand des Satzes, das Q1-
gentliche Bewegtsein (MOTUS proprie), ach ihm (natürlicher-
weise)6® Aaut die Körperwelt beschränkt®?, VOT em aut die
anorganische. Durchaus tolgerichtig. Man en L1UF
die 1er Spezies dieser eigentlichen CWEGQUNG. eWeGguUNG
der Psuchen und Mımmelsgeister ist Tätigkeit und also
eigentliche eWEegUNGg (MOLUS improprie)7®. Infolgedessen hat
CT zweitens auch den Satz ausdrücklich aul die Körperweit
angewendet?!, gerade aQort, OT inn entscheidend VOrWwWoOTl1-
det Er meıint TıLLeNs auch in der Körperweilt LIUTI das eigent-
1E Bewegtisein, NiCc das Tätigsein, SC1 e ewegen oder
mitteilend 1eder Ganz rolgerichtig. Denn sSeın BeWwegungs-
Salz ist allgemein. Nur VON Subjekten, die eigentlich Dbewegt
Sind, äBt sıch ach Ihomas allgemein dUSSaUYCI, daß S1C DC-
Wegt werden. Von Subjekten, die ätlg und in diesem nl
eigentlichen Sinne bewegt sind, ÄäBt 0S sıch 1Ur In bestimm-
ien Fällen aussagen‘, Er hat viertens den Satz auch für die
Körperwelt NIC als elbstverständlich betrachtet, sondern
sich W1e Aristoteles bemührt, SCINE Geltung dortselbst auch
NAUKTIIV begründen, WIC WIr SOTO sehen werden??3. Er
hat fünftens die Induktion auch UUr Tür die Körperwelt
durchgeführt. Und auch dort, er sechstens den Satz do-
duktiv begründet, geht WIC Aristoteles Von Voraussetzun-
gen dUuS, die Nur die Körperwesen betreifen, Von der
Teilbarkei des bewegten Subjektes, die LIUT AKörpern eigen
ist, VON dem Aristotelischen ewegtsein, das RT ausdrücklich
1Ur der MAörperwelt zuschreıbt und VON Beispielen, die der
Körperwelt eninommen sind Er SCHNE: uneigentliches Be-
wegisemmn mıit klaren Worten us

Er W är r NIC. der Ansicht SCINCS Kommentators, der
VO Bewegungssatz SCHrei ‚„ deine anrhel und Geltung
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Untätigkeit uneigentliche uhe 1m Gegensatz ZUur eigentlichen uhe
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484 1literer

gründen NIC in der tatsächlichen Weltordnung, sondern 11
dem evidenten Seinsunterschled VOImN Akt ınd DPotenz und
sind darum unabhängı1g VOTl Qinem allgemeinen Erfahrungs-
nachweils in der atiur Der Satz gilt vielmehr mıit metaphy-
siıscher Notwendigkeit TUr alle Gattungen des Seins?5.“ Diese
Behaupiung geht NIC| DIOß Der den Ihoma Nınaus,
WwW1e WIr eben zeigien, sondern auch ÜUD2T den IS des
I homas Denn auch ach I1homas sind seibst metaphysische
aize LUr dort gültig, der Subjektsbegriff olcher aize
realisiert ist und dies aber der Fall IST, das
Nıc der Satz, sondern die Untersuchung der hetreffenden
Gegenstände. Das eigentliche ewegtsein (das Subjekt des
Satzes) betraf ach Thomas Vier VONn den zenn Aristotelischen
attungen des Seins, und diese in der Körperwelt. Daber
hleibt sicher wahr, daß I homas das Prädikat d1eses aLizes
(Bewegtwerden) nNıCc. aul dieses Subjekt (eigentliches Be-
wegtisein) beschränkt, sondern in andern Sätzen auch aut
gewisse ewegende Subjekte ausgedehnt ber daraus,
daß der Prädikatsbegriff auch Von andern Subjekten als
denen des Bewegungssatzes gilt, O19 NIC daß auch der
Bewegungssatz VOIl ihnen gelte, sondern das gerade Gegen-
teil Ein Satz gılt VON jenen ubjekten, denen Se1In Sub-
jektsbegrili erfüllt ist ESs bleibt wahr, daß das Subjekt des
0S und amı das radıka de. Satze grundsätzlich ber

Nur darf in sichdie Körperwelt hinaus ausdehnbar 1st77
dann NICcC. davon dispensieren zeigen, daß die egen-
tände WITrKIIC: seien, W1© der Subjektsbegriff S1:C defiiniert

Nichtsdestoweniger hat der Kommentator vollständig rec
WOIN OT SCNrel SS ist 21n sicherer, notwendiger, meia-
physischer Satz“, und OT gründet 11 dem evidenten SO11NS-
ınterschied VOonNn Akt und Rotenz‘“‘. Er gründet allerdings
nächst in dem Thomasıschen Örper- und Bewegungsbegrifi,
und dieser gründet In einem bestimmten Seinsunterschied
VON DPotenz und Akt Von eiınem ubjekte also, dem diese
egriife realisiert Sind, wird auch der Satz mıit metaphysischer
Notwendigkeit gelten. Deshalb hat der h1 Ihomas, wieder-

ganz folgerichtig, die anrner des Satzoes auch oeduktiv.
und analytisch e  en metaphysisch begründen gesucht.

Allein eiwas anderes ist die innere ahrneli S ideal-
wissenschatftlichen Satzes und eiwas anderes SCe1INEC Geltung in
der Wirklichkeit Zwei mal ZWe] ist. Vvier, das ist innerlich
wahr, hat aber doch LUr Geltung TÜr Zzwel mal Zzweil und

s  3 COTPUS 145 Phus C Z
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Der Bewegungssatz 485

NIC tTür TC1 mal fünt EIn mathematisches Pendelgesetz ist
wahr, aber gılt TIUTr dort, und Sowelt in einem realen
Dondel der Begrıili des mathematischen Dendels realisiert ist

gılt auch jeder metaphysische Satz 1Ur dort, seın
Subjektsbegrili, ier alsg der Thomasische Körper- und BO-
wegungsbegrilfi, realisıert ist enn also die Gültigkeit des
Satzes „auch VON scholastischer C1LC (Suarez hostritten
wurde, da OT NIC In der gäanzell aliur urc rfahrung
nachweisbar Ssel  L braucht darın 1n „„MiBßBverständnis des
Prinzips?8” estehen, SOWEeNIG als es el anderen Schola-
tikern eStieNen braucht, die den NSatz aut ‚„alle
attungen des Seins??“ ausdehnen wollen oder wenigstens
auf gewisse übernatürliche WI1Ce Thomas Wachsen der

Das Mißverständnis bestünde vielmehr dann,itesliebe)8®.
Man meınte, e1n innerlich wahrer metaphysischer Satz

SOI hne weılteres VON Gegenständen der atiur qgültig.
Der eWEQUNGgSSaALTZ ist also 21n metaphysischer Satz und

ist a1ıl SP1INEe innere anrhe1 mefaphysisch, idealwissenschait-
ıch prüfen. Er ist zugleic 1n physikalischer Satz und
ist aul SOINC Gültigkeit in der Körperwelt realwissenschafitlich

prüfen. Es ist sehen, 08 der Körper- und eWEGgUNGS-
begrilf, der zugleic der Subjektsbegrifi dieses Satzes IsT,
an den Körpern unserer Welt vollzogen SC1

Ist der ewegungsSsatz das Gesetz der Kau-
Salıta Man schreibt, der Grundsatz SCI .„das Ge-
pf 7 der Kausalıtät In der Prägung des Aristoteles®1“. uch
da ist nicht zutreifend Es qg1opt ach AÄristoteles, wenn WITr
ihn ach I1 homas verstehen, e1ine 21 VonN ewegungs-
theoretischen Sätzen, die alle irgendwie metaphysisch und
xausal sind, inne daß einer den Änspruch a  @, das Kau-
salitätsgesetz In der Prägung des TISTOTeles sSe1n. Der
Bewegungssatz ist dem Umiang ach höchstens 21n Spe-
z1alia dieses Gesetzes, nämlich der Fall des eigenltlich D2-
vegien Subjektes. Eın anderer Spezialfall und Q1nNe andere
Prägung ist der Bewegersalz: „Eıin Subjekt, das tormal
bewegend, O1 aber kausal LUr bewegfTählg ist (wie ein
Instrument), wird VON einem andern bewegt®2.“ Ja gibt
ach Thomas auch Aristotelische Kausalsätze, Del deren
jekt weder ein Bewegtseıin och e1n ewegen vorliegt, e

‚„ Was durchsichtig ist, ist infolge Durchleuchtung durchsich-
tig  ca Durchsichtigkeit ist ach TIThomas kein Bewegtsein und
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Durchleuchtetsein eın Bewegtwerden. Toizdem ist das C1ine
VoO andern verursachts:. @1 Sind die Hımmelshohlkugeln
Von wigkel Ewigkeit sonnendurchleuchtet und er
durchsichtig, e1in eW1geS, bewegundgsloses Verursachtsein. We-
nigstens VoO  - Ihomas wird Aristotele versianden.

och weniger ist der Satz ach Thomas identisch miıt em
(Gesetz der AKausalıtät Denn IThomas enn och viele Spe-zialfälle dieses Gesetzes, ‚, Was |zwar NIC anders
wWird, a  er wird, ist verursacht?s*“ Ja selbst ‚„ Wasventiue ungeworden Ist, aber innerlich UUr seinsfähig ist,NIC seinsnotwendig, ist verursachts>.“‘

Ebensowenig ist der Bewegungssatz Del näherer etrach-
LUNg inhaltlich das Kausaliıtätsprinzip. Ein Mausalıtätsprinzipmu unNs Das Subjekt eInNes Bewegtseins der das
Bewegtsein e1nNes Subjektes ist Verursacht Das Wesen des
Bewegungssatzes leg aber NIC ın der Behauptung, daß
Bewegtsein Verursacht SCI (das Waäare 0S auch, Wenn CS Vom
Subjekt selbst verursacht Wäre), sondern 1n der Behauptung,daß das Bewegtisein eiInes Subjektes VON einem andern
Subjekt Verursacht SOI ber Ware 0S selbst das Kausalıtäts-
prInNZID, WUrde das 0OCNH NIC edeuften, daß 0S In der
Körperwelt gültig waäre Was geworden ist, ist ach
Ihomas Verursacht Der Satz hat aber Tür Ungewordenes
Gar keine Gültigkeit. GenNau SO kann eDen der Thomasische
Bewegungssatz VON Körpern NIC gelien, die NIC [ho-
masısch bewegt sSind.

Nehmen WIr aber den Satz als physikalischen Satz, dann
gıbt 2TS DC och viele solche Kausalsätze auch nNach
Aristoteles Mausalsätze 1M Gegensatz ZUuU Kausal-
PIInNZIp eiwas über Destimmte Subjekte, Ursachen, Wirkun-
gen und Weisen der Verursachung hier ber eigentlich De-
wegte ubjekte und andere Ursachen) dl  N Eın Olcher
Kausalsatz 1sT der Bewegungssatz. Er ist zunächst aut
Tun: der damaligen Weltbetrachtung empirisch-induktiv Cunden, nachträglich iheoretisch-ontologisch dus gewIissen AÄAn-
nahmen abgeleitet worden e1n auch CUuL2 in der PhysikUDUIcCHes Verfahren. SO wird die empirisch gelundene Ga  Da
gleichung nachträglich dus der AÄAnnahme der kinetischen
Gastheorie auch theoretisch adgeleitet. Der Unterschie: VON

aqua qu: aliquid huius
AÄnim 2 Manifestum est enim, quod der Neque

minatum. Doster 2‚
odi est actu {ranspvarens Nisi tuerit illu-

JE 46, ad
habere Causam.

mne quod 9{8}  — Semper Iuit, maniıtestum est
Ebd U. 1! 46! 2l oben AÄAnm
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damals ınd 2uU ist hauptsächlich der, daß die empirisch-
uUuKLVvVe Untersuchung gründlicher ist, daß als ideale Hılis-
wissenschait Tür solche theoretische Ableitungen di2 athe-
mMatı heute vorherrscht, damals die Ontologie, und daß solche
theoretische Ableitungen CEUTEC tort und tort der rian-
TuNG nachkontrolliert werden, da die Gegenstände uns NIC
immer den eliallen iun, sein, jene egriffe und
Sätze SICH realisieren, die WIr UNsS VOoOnN innen gebildet
bzw. abgeleitet haben

Die nduktive egrün  ung des ewegungSs-
Satzes I homas hat den NSatz nduktiv begründen
GeSUC und ZWäarTlr mehrmals. ınma tTaßt OT sich Kurz SO SS

VO  b„ Wir beobachten, daß alle inge, die bewegt sind,
andern ewegt werden, und ZW äl die unteren VO  — den oDeren,

die Grundsto{ffe der Erde (Elemente) Urc. die Himmels-
körper Bel den Grundstoffen bewegt wieder der stärkere
(der eben zugleic der oDere iS{) den schwächeren, ınd auch
Del den Himmelskörpern werden die unteren UrC. die oberen
getrieben. Nun schen WI1r eu ZW äal die gleichen Himmels-
und Erdkörper WI1IC TIThomas und die gleichen Bewegungen;
aner die heutige Physik deutet S12 wesentlich anders als die
amalige. Wandel des physikalischen Weltbildes! DIie rage
ist, W el S12 richtiger deutet, und da hat ennn die moderne
Physık gegenüber der Aristotelischen doch eine starke Ver-
mMmufung tür sich

AÄn anderer SUC Ihomas die induktive Begründung
VOTI em tür die wicnligste, nämlich die Ortsbewegung,
geben Er geht Von der Aristotelischen Systematik der TOr-
malen Ortsbewegung dul  N ach der ist ersiens 21n Örper
entweder mitbewegt der selbstbewegt. Es ist ıhm eviden?,
daß der mitbewegte Körper, der uhende Fahrgast aut
dem bewegten Schiff, LUr Von einem andern bewegti werde,
nämlıch VOo bewegten Schiff. Und TOIizdem ist das DAyYS!-
kalısch unzutreiten Denn SOGÄäT in der Fahrtrichtung ist
der ahrgas selbstbewegt und hat Bewegungsgrö und
Bewegungsenergie MV

Ist NUun e1n Mörper selbstbewegt, ist OT entweder g-
waltsam bewegt! der naturbewegt. OT gewaltsam Dewegt,
WIC 211 schwerer Körper, der gehoben wird, S{ iindet

JIhomas evident, daß OT MUuTr VON einem andern Subjekt
bewegt wird. Trotzdem ist physikalisch NIC uch
CT ist beim eben in der Hubrichtung mitbewegend uUrcC
SC1INC Trägmasse, mit der OT der Bewegungszustandsänderung

SC Comp 20 1’ Cg i 1 Phys 8I



488 Albert Mitterer

äuc ach unten Widerstand enigegensetzt. Ist in
AÖörper natiurbewegt, ist T entweder dus siıch (eX Se) DO-
Wwegt der NIC AdUS sich (non se) Der dus sich eWEeKörper, P der menschliche, ist VON einem unkörperlichenandern Subjekt ewe  ) das aber diesmal in ınm ist, nämlich
Von SCINer ocele uch das ist in dem gemeinten hysika-Iıschen Sinne unzutreitend Der Körper wIird bewegt uUrc
die chemischen und sonstligen Energien, die In ıhm vorhanden
und In Bewegungsenergien umgeselzt werden. Was die eceieeistet, ist eiwas anderes, nämlich S1C vermäag iın den Verlauf
OS Energieumsatzes regulierend einzugreifen, daß N ın
einer Weise erfolgt, die VO rein physikalischen Standpunkt
aus unendlich unwahrscheinlich und unmöglıch ist

Ist aber e1in naturbewegter Mörper NIC dus SICH bewegt,WIC der allende schwere Körper weıl eT keine eegile
hat), VON SCINemM Wesensartgeber (generans) Dewegt.Wir werden auf diesen ür Thomas schwierigsten Fall sofort
zurückkommen.

Die jer gebotene Systematik der eWECOgUNGg ist also DAY-sikalisch unzulänglich und unvollständig. Sie ist VOT aliem
dadurch unübersichtlich, daß S1C den Fall des rtein physika-ischen und geschlossenen Energiesystems NIC unterscheidet
Von den rällen, in denen entweder die Energie eines Energie-Systems vermenrt der vermindert wird der In denen der
physikalische Ablauf des Geschehens UrcC nichtphysikalischeFaktoren (Psychen) reguliert wird. Das sind 1UUN aber die
einzigen älle, In denen auch ein Energiesystem VOonNn 2inem
andern Subjekt „Dewegt” WwIrd. Infolgedessen eweist d1252
Induktion nıichts YEeGgEN die restlichen alle Sie ist unvolli-
ständig. Wir wollen uUNs das klassischen Beispielen des

Thomas veranschaulichen.
Das Warmwerden und d ıe ilirreversiblen V OT =

änge Es gibt hne Zweifel älle, das ubjekt,reines W asser Von bestimmter Temperatur, VON sich
aus nNIC wärmer werden annn Ihomas hat aber hier NC
das Änderswerden gesehen und er auch NIC das

Subjekt dieses Anderswerdens (z das System duSs
einem armen und Wasser) erkannts8. Dieses
System wird ormell anders, die TemperaturdifferenzmMacC einem Temperaturausgleich aliz Keıin usiker wird
heute ’ daß NIC dieses Subjekt, dieses Körper-system selbst, sondern e1in anderes sSel, VON dem dieser
Temperaturausgleich verursacht werde Es 1eqg also ';ohl

Oben Jlexte zwischen AÄnm und



489Der Bewggungssatz
eın tormales Bewegtisein VOT, abe NıIC 1n dem negativ-kau-
salen Sinn, daß das Subjekt dieses Bewegtitseins PassIVv emp-
UnNge und NIC verursachte. Es ist NIC DIoB befählgt, das

verursachen, ist dazu genötigt Was 0S in diesem
1SC. VOolmN selbst nicht kann, ist sSeinen firüheren Zustand
enalten

Das ist Nun aber hbei allen irreversiblen Vorgängen eines
geschlossenen Energiesystems SU, bel Reibung, Wärme-
eitung, Diffusion, Elekirizıtätsleltung, Emission Von icht- und
ärmestrahlen innerhalb eines geschlossenen Systems

Im Prinzip hbesteht auch zwischen der eWEgUNg eINCeS AKAÖr-
Ders bestimmter Wesensarft, Warmwerden des Radiums,
und der eWegung eines Körpersystems, WIC des beschrie-
Denen, kein groBber Unterschie ©1 SInd ENnNergiesy-
Sieme Innerhalb beider VOllzZiIe sıch mıt Naturnotwendigkeit
dieser Übergang VO  - iIrüheren unwahrscheinlichen em
wahrscheinlichen Zustand VOnNn Später. Man nehme das Sy-
sSTem alkera? und kaltes W asser, und WITr aDen 1in Sub-
jekt, das als (Janzes Wäarm Wird, VOI dem niıemand Dehaup-
ien wird, daß dieses Warmwerden NIC. VON ihm selbst als
Ganzem, SONdern VON einem andern komme.

Der irelile Fall und die reversiblen Drozesse.
Es gıbt Beispiele afür, daß en Körper ortsanders wird,

ohne daß CT selbst diese Ortsveränderung vollziıehen könnte,
CIn O1n wird VonNn mIır VO Boden auige-

hoben®? Allein dieses eispie: ist schon NIC mehr rein
physikalisch. Nehmen WITr artur zunächst d.  ’ der 21in
Talleso on der Thomas hat Tür das den We-
sensiormerzeuger (generans)*! und Somit die Wesensform, die
Wesensart und eInNe spezifische Eigenschaft, nämlich die
Schwere (gravitas), des Körpers verantwortli gemacht, 1N-
olge deren der Stein NIC bloß befähigt, sondern SOgal g.-
rıeben und genötigt IST, seinen natürlichen Ort Weg

werden, nämlich erdwärts, ach unten Allein auch das
Ist unzutrefifend Denn erstiens ist NC die Wesensart
der eine spezifische Eigenschaft, sondern geradezu der
und SCINE Schwermasse, e1InNne generische Eigenschaft aller
Himmels- und Erdkörper ganz den hl IThomas), 1N-
olge deren der .1n ach unien uch ist 0S zweıitens
keineswegs S  , daß der Körper VOINmN sich AauUuSs 1eber ıımien als
ben ist Der natüurhchne Ort eINes Körpers ist der,
dem CT auft rIun er physikalischen Umstä ist und

S} Phys S, { Ca i 1"! Phys 3, 7’ und 87
O1 EDbd.* a 1/6.
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SCn muß ES ist auch dritten  S  & nicht S!  > daß das Fallen eın
natürlicher und das Steigen e1n gewaltsamer Droze} Wwäare AÄn
sıch ist das SOGar eın reversibler Prozeß, WIC WITr ıhn
1n jedem ungedämpiten physischen Dendel VOT UNS haben
Viertens ist auch hier das VO Subjekt de Bewegens NIC
erTaBt Denn ZU rallen gehör ebenso nofwendigErde WIe der alliende Gegenstand Gegenstand und brde in
bestimmter Entiernung tellen mitsammen 21n Energiesystem
VOImN bestimmter Lageenergie dar, die naturnotwendig in Be-
wegungsenerclie übergen und Del enisprechender Anordnungwlieder In Lageenergie zurückkehrt rünfitens Ist 05 Ja De-
kanntlich physikalisch S:  5 daß Wirkung und Gegenwirkunggleich IST, mıiıt anderen Worten, daß die Erde ebenso
den fallenden Körper wWwI1Ie der allegnde AÖörper die
Erde bewegt ISt, WwWoDbel TeUNC die Annäherungsgeschwindig-keit den Massen umgekehrt proportional ist Allein das an-
dert nichts der atsache, daß auch hier das VO Subjektdes Bewegtiseins und Bewegens NIC 21n Einzelkörper, SOT1-
ern C1In AKörpersystem ist Die hneutige Physik aber wird
NıIC mehr Sayenll, dieses Bewegtisein SCI N1ICc VOnNn sSeiınem
Subjekt verursacht, sondern VOnNn einem andern.

WIC hier verhält sich Nun aber bei en reversiblen
Prozessen, De1 der Planetenbewegung, £ImM ungedämpften
Pendel, Del der Schwingung der Licht- und Schallwellen, De1
ungedämpiten eglektrischen Schwingungen, bei Fortpflanzungund Reilex der Lichtwellen zwischen vollkommenen Spie-
geln, el der Schwingung der Elektronen 1mM tom uSW
Kein hysiker wird menr SaGel, daß das Anderswerden der
betreffenden ubjekte (Systeme nich  gun VON den betreifenden
Subjekten selbst verursacht werde, sondern VOnNn andem..
Thomas TEeIINC konnte und Mu das Erd- und
Himmelskörper nach ihm keine Energlesysteme.
kannte weoeder ihnre J rägmasse noch hre Schwermassg2.,
So konnte @T folgerichtig auch den Umlauf der Gestirne nicht
ihnen der einem Energiesystem dUus ihnen zuschreiben.

Die eduktive bleitung des ewegungSs-
saizes Ich Dringe L1UN zunächst die Ihomasische Ab-
jeitung des Bewegungssatzes in der vortreiflichen und schö-

Übersetzung der Neuen deutschen J homasausgabe”?gleich mıt dem VOTI Thomas verwendeten eispie des War LL
werdens, wobel VON mIr in Klammern die moderne Auffas-
SUNG dieses Warmwerdens beigefügt ist Diese Gegenüber-stellung hat ZWeIl Schattenseiten, tür die ich mich gleich onNi-

1s ZD Cq 1l 1 11
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schuldigen ıll Erstens mMac S1C einen SIar bolemischeniNAruc Der ist natürlich gänzlic unbeabsichtigt und gıli
VOIr em NIC der erhabenen und gelehrten Persönlic  eit
des J1homas Er ist aDer unvermeidlich und wird uUrc
die Anschaulichkeit, die In der Gegenübersiellung legt, äauf-
gewogen. Zweitens ist diese Widerlegung der deduktiven
Gedankengänge (a NOn DOSSEC ad Nan esse) NIC| deduktiv,
SsSondern gleichsam ad absurdum, indem anschaulich gezeigtwird, daB TOIZzZdem das Gegenteil tatsächlic und er miıch un denkbar ist (aD VSSO ad pOosSe) Die BegriffsanalyseWwurde Ja schon Irüher gegeben.

H eSs aber, W dS eWEegunNg ist, wird
VON einem andern hbewegt.‘ (Ein geschlossenes Energiesystem,das bewegt ist, wird NıIC VOTN einem anderen bewegt.)Bewels: „Denn ın eWEgUNg SCIN kann eiwas HUT, SO —
tern unterwegs ist zu 1ele der Bewegun  L (z 211
temperaturdifferentes System VON W armen und kaltem KÖr-
DerT Ziel des Temperaturausgleiches). „Bewegen annn
EFwas NUTrT, solern 0S schon 1ele teht“‘ (Tolgerichtig Vo
Standpunkt des Morphodynamismus, aber Nic mehr CuULe
Muß der Temperaturausgleich schon vollzogen sein,
amı ın das System herbeiführen Kann ?). „Bewegen |Imweitesten ınn £21 nämlich nichts anderes als Ein Ding
AUuSs seinen Möglichkeiten üDeriühren ın die enisprechenden
Wirklic  e1ten (das ist 1n LUSeTeM Fall VOon der MöglichkeitC(es Temperaturausgleiches ZU. wirklichen Temperaturaus-
gleich). „„Das annn aber ILUT geschehen UrcC 21n Sein, das
bereits in der entsprechenden Wırklichkeit steht“‘ (Iolgerich-1ger Morphodynamismus! Hier aber geschieht das durch 21n
System, das N1IC temperaturausgeglichen, sondern och 1m
usian der Temperaturdifferenz ist) HSO QWIT. Z
eiWwas tatsächlich Glühendes®), WI12 das Feuer, daß 1in
deres, das Holz, dessen Möglichkeiten CS gehöft,glühend werden, Nun in der Tat glühend wird“ (undHbewi  kt CIn System d Uus armem und kaltem Örper,dessen Möglichkeiten N gehört, 1m TemperaturausgleichSein, diesen JT'emperaturausgleich). „„Das Feuer also bewegtdas olz und verändert dadurch.“ (Dieses uUNser Örper-
System weg sıch selbst und verändert siıch adurcn. S
st. zher NIC möglich, daß eın und asselbe Ding 1n bezug auftf

„Glühend“ ist Dei Thomas Lenitum und Dezeichnet die Feuer:-torm remden ist daher NIC die rich!ig2 Übersefzung
ubersetzt ist, heiß
für calidum. Das bedeutet die Qualität Warm odzr, wWw12 später
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dieselbe Seinsvollkommenheit schon ist und zugleic noch nıcht
IST, Was SCIN könnte.“‘ (Das braucht auch NIC Se1In. Fs
braucht 1Ur SeIn, daß 0S UrCcC. dieses S0osein,
Temperaturdifferenz, innerlich eTählgt, Ja genötigt ist, das
Sosein, das üch nICHT nat, den TYemperaturausgleich,
herbeizuführen.) „Möglıch ist das 1Ur in ZUG auf verschie-
CNC Seinstormen der Seinsvollkommenheiten Was
in Wirklichkeit neiß ist, das annn NIC zugleic dem ‚OoBen.
Vermögen ach heıß SeIn, sondern ist dem Vermögen nNach
kalt.“ (GewißB. uch 21n System, das In irklichkeit empe-
raturdifferen ist, kann NIC dem Vermögen ach tempera-
iurdifferen semn, Ssondern ist dem Vermögen ach emperatiur-
ausgeglichen.) „„Ebenso ist 0S unmöglıch, daß Cein un das-
sSce Ding In eZUGg aul asselibe Sein In einer und derselben
ewegung zugleic bewegend uınd bewegt SC1  d (gewi kannn
Dn Sustem, das temperaturdifierent Ist, NIC temperaturdif-
terent werden, sondern 1Ur temperaturausgeglichen) „oder
Vas asselbe ist, ist unmöglich, daß eIWAas ın diesem STreN-

Sinne siıch selbst ewegt  <d (Es ist doch möglıch, daß C1n:
System sich VO Zustand der Temperaturdilferenz dem
des Temperatiurausgleiches Dewegt.) ‚„„Also muß alles, Was
In ewegung Ist, VON einem anderen bewegt sein.“ (Nicnt
alles, W man S1@ Eın Örper, der Wäarmı wird, muß me1st
VON einem anderen Wäarmı gemacht werden, aber e1n System
Von armenm und kaltem Körper, das temperaturausgeglichen
wird, wird NIC VOonNn einem anderen ausgeglichen, sondern
VON sich selbst.)

Es äBt SI also einem Thomasıischen Beispiele zeigen,
daß tatsächlic körperliche ubjekte qg1bt, die als
bewegt Sind und 01 VON sich selbst als gangzen DeWwegt
werden. Was aber VonNn diesem eispie gilt, qguit VON aln
reversiblen und irreversiblen orgängen Q1Nes geschlossenen
Energiesystems. Wer also Toilzdem den Bewegungssatz 1IE
Seiner Allgemeinheit aufre:  hterhalten und auch VON diesen
Oorgängen wahr en will, der mMuß SCHON die Last des Be-
WEISCS übernehmen und muß den inneren lderspruch dieser
physıkalischen Auiffassung jener Vorgänge auUiWEeISEeN. Dabet
darf N aber NC mıit den deduktiven Argumenten kommen,
die Thomas anwendet. Denn diese rgumen seizen als
Prämissen einen Mörper- und Bewegungsbegriif, eine Aufia  S
SUNG VO Subjekt uınd Wesen des Bewegtiseins VOTAaUS, die
ehen ach d: heutigen Physik NIC oder UUr tejlweise g;
geben SiNd.

Die Quellen der ITIhomasıschen Deduktion
Sechen WITr uns Nun ach er eitung 1Im Kommentar
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ur Aristotelischen usi die Quellen dieser Thomasischen
Ableitung d Iiinden WITr olgende 1Ve edanken-

die ich Irel wiedergebe „„Erstens qgiDt Subjekte, die
schon empirisch den Tun des Bewegtseins in einem anderen
Subjekt en Da ist Nun selbstverständlich, daß S1C vVon
diesem anderen bewegti sind.“ CUTC ist 0S cht mehr VOeTi-

ständlich, daß S1C ganz VOüO anderen bewegt sind. Die Physik
besteht darau({, daß der bewegtie Örper mitbewegend Sel1, und
Wäal sich.
S gıbt zweıtens solche Mörper, die den Beweger NIC

außer sich aben, sondern 1n sıch, und ZW är In Orm eInNeT
Seele  L Da ist dem I homas wieder evident, daß die
Körper VOoN ihrer eele, also VON einem anderen Subjekt, De-
Wegt! sind. uch das ist in diesem INnnNe physikalisch e
zutreifend Bewegt werden 1205 Körper physikalisch urc
die Energien, die in ıihnnen aufgespeichert sind und durch
die Nahrung ergänzt werden Was die Soeele eistei, 1st ein?
Regulierung dieser Bewegung in einer Weilse, die VO physı-
kalıschen Standpunkt uınendlich ınwahrscheinlich und in die-
SC  3 Sinne unmöglic ist ber das Beispiel ist NIC rein
physikalisch®.

, Wenn 1un rıttens e1in rein körperliches Subjekt selbst-
Dewegt ist, aber SO, daß 0S VON einem SeINer 211e Dewegt ist,
annn 120 auch noch cht vaolle Selbsibewegung VO  zn Denn
ann wird eben das Ganze N1IcC Von sich (dem Ganzen),
sondern VOIN einem anderen (dem el bewegt. ” uch das
ist physıkalisc unzutreiffend gesehen das Gesetz VOImN

Wirkung und Gegenwirkung gilt auch 1er Es ist zugleic
‚2IN Gesetz VON Wirkung und Mitwirkung. Die tatsächliıche
Endwirkung ist VON beiden gewirkt

Daß aber eın Ganzes als Ganzes zugleic ewegen und
bewegi Sel, das ist ach Aristoteles-1homas das Unmögliche.
Aber ist das ach Aristoteles-Thomas unmöglich ?
LEs sınd immer dieselben Gründe®®. Wenn eın Ding selbst-
ewegend, selbstwarmmachend, wäre, müß
Warmn sein (Morphodynamismus). Allein WIr sehen, WeNn
2n Sysiem temperaturausgleichen soll, Draucht NIC
temperaturausgeglichen Se1IN. IThomas kommentiert WO1-
ter? „Sich SC bewegen ist soviel WIC Ursache des eigenen
Bewegungsaktes SCIN. ber W ds für sich Ursache VvVon EIWAaS
1st, muß das schon haben, W das ist  c4 (Morphodynamismus).

Wır en gesehen, daß das NIC sein muß

Phys A Qa O3 MOLUuS
96 1’ 2! 5‚ Cg 1Y 13; Phys 71 1l 97 Phys 7I 1’
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Die deduktive Ableitung 1ST durchaus folgerichtig VO {[11NO=
masıischen to1i-, FOorm-, KÖrper-, 5alt- ınd Bewegungs-
begrıif aQUuUSs Wenn aber der Begrift den Körpern NıIC
realisıert Ist, uUuLZ alle Folgerichtigkeit LUr für die innN21e
ahrhneı des Satzes, nichts aber tür die Gültigkeit 1n dotT
Körperwelt. 1 homas SCi ersiens VOTEaUS, Körpersubjekte
sejen LUr in gewIissen Rukezuständen IOorm- und tattert1g,
NIiCcC aber ın Bewegungszuständen. Allein S1C sind S auch
1n ewegungszuständen. Er sofizt zweıtens VOTAaUS, daß auch
IOrm- und tatteriige Subjekte nicht eine U OfIm SICH
herbeiiühren können, sondern 1Ur andern. Allein das.
können SIC auch Sich. Er TıLLeNSsS VOTAaUs, daß S1C
gerade UrcCc ihre jeweilige OIm N1ıCcC DeTählgt seien, die
nächste herbeizuiühren Alilein gerade das ist der Fall e
die Formen, die SI aben, Ssind S1C eTählgt, weitere erbel-
zuiühren. Er viertens VOTAaUS, daß Tormiertige UÄ€ 2
NıcC innerlich geneilgt und genöfigt sejıen, die alte rm auyf-
zugeben und die OYC einzuführen. ber gerade das ist og{it
der Fall Er iınitens all das gahlz und gar folgerichtig
VOTaUS, weil einen gänzlich anderen tO1f-, OrIm- und

ErKörperbegrili hat ber diese ‚egriffe sind uberno
lolgert sechstens ricChtig, daß SOo1INe Körpersubjekte Del diesen
Vorausseizungen VO  — aliur dus nicht tatsäc  1C Dewegt
(aciu motum), sondern UUr bewegtseinsTählg selen moDile,
potentia motum). Allein S1C sind VOIN atur dus tatsächlic
ewegt, naturbewegt, innerlich- und eiıgenbewegt. er tol-
gert siehtens Gganz riChlg, daß SCINEC Körpersubjekte VON
jemand anderm bewegt werden mMussen Allein uUNSeTrTeE KÖör-
persubjekte brauchen das NIC immer. Was Sal einem Sı  D-
jekt, das Urc SeINeEN jeweiligen Zustand innerlich efahlgt,
geneilgt, genötigt ist, diesen Zustand mıt dem nächsten
vertauschen, och tehlen, e1in innerlich- und selbstbewegtes
Subjekt SCcIN ” Thomas SI1C er chtens mıt C in
dem formalen Seinkönnen und eın SeINer ubjekte 21n
gatıv-kausales DBotenz— Akt-Verhältnis ES ist aber o 211
positiv-kausales Akt—Akt-Verhältnis

TeINC. Wenn Man hıer umlernen will, dann wird Man
ohl einerseits Aristoteles und Thomas als auch anderseits
die moderne Physik studieren, und ZWär vergleichend. Man
darf sıch dann NIC auf einzelne Autoritäten berufen, da
Autoritäten In der Wissenschaft wenig edeuten, sondern
muß SICH, WIC Thomas Lal, in die Argumente selbst VOoriie-
fen und dann £S und Schritt Tür hrıtt
TIUSC gegenüberstellen. Man wird ann 1M re 1953
Worten VON Du Bois-Reymon dus dem re 1882 wenig
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Bedeutung beimessen können. Denn inzwıschen hat sich 11
der Phusik einiges geändert. Da aher anderseits experimen-

und theoretische Phusik auf das engste zusammenhän-
gen, die theoretische Physik der en abDer ontologisch
(metaphysisch WAaäl, wiıird Man ehenso zusehen muüssen, aD
die alte theoretische Deutung den Tatsachen über-
aup och gerecht werden kann, mehr zusehen, als
ja die Wahrscheinlichkeit alur Von vornherein NIC schr
groß ist Man dürite dann schwerlich olgende inge schrel-
o1N198: „Aber auch hiler [ın der Molekular-Atombewegung |
mussen WIT 7 daß 1m ansoluten Sinne“ (es handelt
sich darum, oD 1 Thomasıschen Sinne) „‚keine Selbstbewe-
QUuMNG der OleKUul2 uınd ome gibt” also keine innere
Selbstbewegung derselben ”), .„„weil S1C ceben NIC gebde
annn  : (und warum ?). ‚Jedes OM uınd Tro  D Jer
osteht ein gewisser Unterschie Oom ist e1in System VON
Protonen uınd Elektronen; e1n ekiron ist das NIC sondern
eın Teil davon} „mübte mit e1iner unendlichen Energlie geladen
sein“‘ (nein, ILUF mf einem bestimmten Beirag VON neZ2rgie),
‚33 sich VON SIcChH AuUS$s in eWEguNGg seizen WO
Braucht NIC Lun Was man behaupitel, ist NUTr, daß

VON sich dus bewegt S@1, WI1IC {iwa Sonn?2 nacı den
en VON sich Aus icht- und leuchttätig ist, NIC. daß
sich dieses Bewegtisein SC gegeben habe Ein AÄAtom ist
eın VON atiur dUus ewegtes System, WIC eiwa nach 1 homas
e1in Himmelskörper VON atiur dus beiormt st.) „Mit anderen
orten ESs mMUu Gott SPIN.““ Thomas hat profanwissen-
schaiftlich Tür unwiderleglich gehalten, daß die Sonne
on wigkei wigkeı ist und ätig ist, hne e1IWä.
verlieren?®??®. 1e CT SIC deshalb tür Nein. Trotzdem
und obwohl L1 der Sonne eIiwas zugemutet wurde, W as
keine heutige Physik einem Örper mehr zumutert, obwohl
mMan darin mit Re schon 21ne Tätigkeitsweise erblickte, die
der Welt der reinen Geister eniliehn ist, roizadem Wäal die
Sonne ach Ihomas VOnN Gott geschaffen. Konnte Nun Gott,
WIe eiInNe innerlich £ETIOrmte und tätige Sonne, NIC ebenso
gut eine innerlich bewegtie Körperwelt SchafTten, und ZWäar

S daß SIe, wenn physikalisch da, auch notwendig physika--
1SC Dewegt ist ” Wo 1eg der iderspruch irgends.
Es ist R1iNe Tatsachenifrage.)

„Aber könnte ihr |der aterie doch die eWwegunNg
VON wigkel her zukommen“ seit der Öpfung genügt)
„SIe könnte ihrem Wesen gehören, wı mMan hOol der tom--

1 S31{ 1! 46, 2! caelum 2) sol
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bewegung nzunehnmen geneigt sSeın könnte.“ (Warum nicht ”}
„Dann mu die Energle eines oms unendlich groß Seın
(Warum denn ?) „Aber auch darüber NINAHUSsS bliebe 1n
Rätsel, WIC die Veränderung innerhalb der Atombewegung,
eIiw? das Überspringen C1Nes Elektrons VOI der einen In
CeiINe andere Bahn, rklärt werden soll, hne äaußeren AÄAn-
stoß” (nımm niemand ist ach der Physik geradezu
möglıch, hnlıch WI1e das Warmwerden kalten W assers).
»  a  ISC ist nachgewilesen, daß dazu immer eiINer Ner-
glezuiuhr DZW einer VOoN auben CWITF. Energieauinahme
bedarf“‘ (selbstverständlich, hnich WI1e beim Warmwerden
des W assers). ‚50 bleibt also der Satz des Ihomas auch
Tür die moderne Physik gewahrt” (Im etzten Fall, aber auch
da LUr halb, Wenn man den Teilvorgang, Gal NIC Wl
man wieder das System nımmt).

Umfifang des Bewegungssatzes. Wenn 1eSs©
Darlegungen Nur einigermaßen richtig sınd, kommen Wr

dem Ergebnis, daß der Bewegungssatz des hl Thomas
NIC. mehr in seinem vollen Umfang gültig iıst Wır ussen
S  Un näher präzisieren, WI12 sich mıit ihm verhält Subjekt
der Bewegung ist entweder ein geschlossenes Energiesystem
oder eın Teil £1NCS solchen Es cheint 1Un Se1InN:

Manches Subjekt, das als ganzes bewegt ist, wird 1C
Von eiInem anderen bewegt, und dieses Subjekt ist das rein
physiıkalische geschlossene Energiesystem. 1 bleibt
immer och O  en, b ein olches geschlossenes Energie-
s innerhalb der Welt gıbt der ob CS 1Ur eine Ab-
siraktion ist Jedenfalls cheıint diese Abstra  101 richtiger
als die, wodurch J1 homas Teilsubjekte Vo vollen Subjekt
des Bewegtiseins trennt100. 1derspruchsvol ist der Gedanke
NIC und WIr mussen amı rechnen, daß vielleicht die
Körperwelt selbst e1in SOIC| gescChlossenes Energilesystem sSel
Widerlegen äBt sich das UTE NIC wenig als sich
.damals widerlegen. lieBß, daß die Sonne VOI wigkei
wigkeit sel, SOI und euchte, hne deshalb 1Im geringsten
anders werden, Ja hne deshalb 1mM geringstien ewegt

se1in. Weltbildwandel!
Manches Subjekt, das bewegt ist, wird Von einem

anderen Subjekt bewegtl, aber NIC restlos, sondern NUr
mitbewegt. Das ist der Fall, WenNnn sich einen Teil
iNes geschlossenen Energiesystems handelt, das
Warmwerden kalten W assers, das Bewegtisein eines Pla-

neten, die Schwingung eines Elektrons 1mM tom USW. Es

100 Änm.
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sınd das also Grunde ZW 21 niweder en VWIr

überhaupt kein Energiesystem beschriebenen Sinne mr
ern O1MN einzelnes eKIroan (Energiepaket) der WIT
haben CIn Olfenes Energiesystem wobel Energlie abgegeben
der aufgenommen wırd Wäas NIC hne Miıtbewegiseıin und
Mitbewegen anderen physikalischen Subjektes statlt-
indet

Eın driıtter Fall ist der daß der tatsächliche Verlauf
physikalischen eWEQUNg Energlesystem

endlich unwahrscheinlich 1ST daß CT LUr aut den regulie-
renden Einiluß überkörperlichen Subjektes
Psyche zurückgeführt werden annn W eiwa Wärme
der Dampimaschine Bewegungsenergie verwandelt wird
und nutzbare Arbeit elistet .n ber die Konimente

beifördern Solche Beispiele (wıe VO Menschen 1in
Stock bewegt Vo Schreiner CINEe TU der C1INe Beoeti-
sia gemacht der ensch VonNn sıch selbst bewegt WIr
schwebten Thomas VIeliaC VOT und en die physikalische
Befirachtung der Orgänge schr schwert{101

Physikalisch gilt also der Satz VO geschlossenen Energile-
sustem überhaupt NIC: Von Teilen esselben LUr teilweise
Wenn Nun aber alle ewegien HAylonen Körper und Systeme
als C1Ile geschlossener Systeme auigefaßt werden mM
(und das uUusSsen S1@ WIC scheıint WEn das VO Subjekt

eWeguNgSVOrganNges eri1aßt werden soll) und Wenn
mindestens die Körperwelt selbst ein geschlossenes Energle-
sysiem isT, dann gilt der Satz rTeıiın physikalisch u  rhaup
nNIC Die Körperwelt WäaT und bleibt innerlich Dewegtl, WI
nach Thomas innerlich eformt

Die Bedeutung des Bewegungssatzes
Del Bewegungssatz ades Thomas nımm.! SCINEeIN

System geradezu zentrale ellung C1IN Wir werden
diese Bedeutung ach drei Rücksichten schildern suchen

eZUGg auTt die Physik die Metaphysik und das dus beiden
sich ergebende des I1homas

Formphysik und Energiephysi Der SOo11NS-
ınterschied VOIN Potenz und Akt ist RUTC evident WI1C
damals ber diese Evıdenz Nutiz ;olange WIT NIC
aucn vident 1S5Sen Wer die ubjekte sind denen
welches die kte und Potenzen sind, Urc die dieser nter-
schied realisiert ist. Das Subjekt, das damals GING,
Wär das Körperindividuum, eute 1st das Energlesystem.

101 Comp theol

Scholastik
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Der Akt, den SICH damals drehie, W ar die MÖörper-
101rm, Cu ist die Energie Es ist also kein Dloß sprach-
lıcher Zusammenhang, Wenn Akt die ersetzung des Ggne-
chischen energela und Energıie geradezu asselbe Wort ist
Energie ist eu der runda den sıch in der Piy-
SIK re W1C damals die OfIm Wa  — UrCcC die Energie
ist und WIr das Energiesystem, W das 0S ist und wirkt1o  2 W12
damals der Körper Urc. die Oorm Wäal und wirkfte, W ds
Wrl und wırkte

ormerhaltung und nergieerhaltung. Von
der Energie gılt REUTE der Energieerhaltungssatz, die
Energiesumme eINes Systems ann sich (Solange andere
Energiesysteme unbeteiligt eiben NIC verändert werden.
(jeradeso galt damals der Formerhaltungssatz. Die Orm eIN2s
MÖrpers bleibt sich wenn andere Körper ausgeschaltet
SIN unverändert; bel Himmelskörpern ist S1C überhaupt
veränderlich. Aus dem Formerhaltungssatz ergıbt sich 'Olge-
ichtig der Bewegungssatz: er MÖrper, der bewegt ist

formanders WIr wird VO  s einem anderen bewegtl, und
geradeso ergibt sich CUute dus dem Energieerhaltungssatz
als modernes Seitenstüc des Bewegungssatzes der Satz
Was energiegröBenanders wird und diesem Sinne beweat
ist, wird VO  am} eıinem anderen bewegt. Wie er die Boe-
wegiseinspotenz eINeS Aörpers damals darın bestand, daß
der Körper einer anderen Oorm ählg Wr und ihr Nur
verändert werden konnte, ist die entsprechende Dotenz
eines Energiesystems UT die, daß e1n Energiesystem eute
e1INe andere EnergiegröBe erhalten kKann, und WIC zweiıtens
jene RPotenz vollständig PassıVv WAÄTl, auch euftfe, da ein
AKÖörper damals SCINE OTM und Qn Energlesystem RUTCe
seine Energiegröße NıCcC äandern kann, sondern diese Än-
'erung VonN anderer Seıite vollzogen werden muß O] Auf-
Iassungen beruhen also aut dem evidenten Seinsunters  ied
VON Oienz und Akt Wer aber Subjekt dieses Unterschiedes
und Wds 1m physikalischen Sinne die rundpotenz und der
Grundakt ist, das äBt sich Von vornherein NIC bestimmen.
Ist Subjekt das Körperindividuum, Akt die Form, reine Do-
tienz der o gilt VO  — ihnen das Formerhaltungsgeseiz,

gilt auch folgerichtig der Thomasische eWEegunNgsSalZ, ınd
die Anwendung des modernen ewegungssatzes waäare SINN-
l0s, Ja widersinnig. Ist aber Subjekt das Energilesystem und
Akt die Energie, qgılt das Energieerhaltungsgesetz, dann
gilt folgerichtig auch der entsprechende moderne eWEegUNGS-
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satz und die allgemeine Aufrechterhaltung des Ihomasiıischen
Bewegungssatzes scheint Sinnlos, Ja geradezu widersinnig.

ist die Thomasische Physik eine Formphysik, die
derne eine Energiephysik. Der Bewegungssatz ist also einer-
seIitfs der Hauptsatz der Thomasischen Formphysik, WwIe der
Energieerhaltungssatz der Haupisatz der modernen Energie-
physik ist Anderseits tellen 1 NIC. der Form, aber
der acC ach konträre Gegensätze dar, WIC eben FOorm-
und Energiephysik S1C darstellen Denn Erhaltung der rm
des Körpers heiBt damals SovIıel WIC Erhaltung der nbe-
wegthei des KÖörpers; Erhaltung der Energie ©1 CUTEC
unter anderm SOVI@] WI1e Erhaltung der Bewegtheit des Ener-
glesystems. Nun kann aber erstens der Körper als
C1in geschlossenes Energiesystem betrachtet werden:; also
bleibt SCINC Energie und amı auch innere Bewegtheit CI -
halten Ebenso können Systeme VOIN Körperindividuen selbsi
als Energiesysteme betrachtet werden; also bleibt ihre Ener-
gie und amı ınier anderem auch Bewegtheit ernalien
Umgekehrt sind s 1 Formen, armsein
VO  — bestimmter JTemperatur, eute Energıie. Infolgedessenwerden S1C und amı die Bewegtheit, des Körpers,
der Wäarm ist, erhalten, und ZWAar, WenNnn abgeschlossen, in
derselben FOorm, WeNn S1C aber in Verbindung mıt anderen
Körpern und Formen 1n System bılden, NIC in derselben
orm Energie uınd amı Bewegtheit ist also der Ener-
gliesysteme und bleibt erhalten Das ©1 aber
viel als 1C alles, W as bewegt ist, wird VonNn einem anderen
bewegt. Niemand tormulierte damals Was Tormhältig Ist,
wırd Von einem anderen jormerhalten; und niemand heute
Was energiehältig ist, wırd VON einem anderen energieerhal-ten Energiehältig Sein Q1 aber unter anderm ewegtisein.Somit cheint die damals sinnvolle Annahme, Wenn etwas
als Yyanzes Dewegt sel, MUSSe 0S immer VON einem anderen
Dewegt werden, keinen Innn mehr haben

Modernes nergiesystem und Thomasische
Sonn e. Sehen WIr UNS 21n Energiesystem näher
Energie C1INes Systems ist Fähigkeit, AÄrbeit Jeisten, aber
NIC bloß Fähigkeit, sondern Antrieb ınd Ötigung, dies
ınter gegebener Voraussetzung auch tun CIn und JTätig-sSein des Energiesystems verhält sıch also eiwa WI1C OrmM-
fertig- und Formtätigsein bei den 1homasischen KörpernEs Wär 21n Potenz—Akt-Verhältnis, sondern eın Verhält-
NIS VOoO  3 ersten Akt a  us Pprimus) zu  = zweiten (actuscundus). verhält sıch auch be1 der Energie. Energie-hältig und energietätig Seiın ist NıIC WIC jener Seinsunter-
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schied VON Potenz—Akt, der dem DEeWEQUNGgSSALZ zugrunde
legl, sondern W12 das Verhältnıs Akt—Akt, das dem JIun
der Sonne zugrunde 1eg Nur MUTLEe die moderne Physik
dem Energiesystem weiıt weniger als die alte Physik dem
Körper. SIn AÖrper, die S5o0NNe, konnte ach auben
Tormtätlg, lichtmachend, SeIN, ohne deshalb 1Im g-
ringstien Orm verlieren. ber 1n euliges Energle-
Ssystem kannn ach außen Nıc energietätig sein, ohne oNi-
sprechend viel] Energıe einzububen.

aiur aber gesieht zweiıtens die moderne Physik dem KÖTr-
pDer eIWas A  J Wäds die alte NIC zugestehen konnte, nämlich
daß der physikalische KÖörper auch innentällg Soe1N könne
und MUSSe Das Wäal damals unmöglich, da der Örper Aals
innerlich ungeteilt und besonders beı Himmelskörpern als
vollkommen Sstiarr betrachtei wurde. Allein tatsächlıc ist das
Energiesystem durch SE1INE Energıie ‚efählgt, innentällg
seln, und diese Innentätigkeit, das innerliche Bewegtisein,
ist daher eine naturnoitwendige Folgebeschafienhelt (pDer
accıdens) der Energie, analog W1C eiWwa das Lichtsein der
Sonne e1ine2 solche der SonnenNIorm Wäar Das Wäar aber wieder
NIC 21n Verhältnis VO  —_ Dotenz und Akt, W1e TIThomas
beiım Bewegisein nımm(t, sondern 2in Olches VOoN Akt und
Akt, VON denen der erstie, da Sonnesein, den zweiten, das
Lichtsein, naturnotwendig ZUr Oolge SO hnlich VOT-
hält sich auch die Energlie e1Nes DSystems ZUu  - Bewegisein
des Sysiems.

Ist Nun die Energie 1n dieser Weilse innentätllg, besteht
TILLeNS diese Innentätigkeil, weiıl S1C 21n Bewegtsein ist, notl-
wendig in Aktiolgen. Die Energiegröbe der Energiesumme

gleich, während dıe Energiefiorm WwWecCcCnNsSe Es sind
das aber NIC DbloBß Tormale, sondern kausale Aktiolgen,
die jeweilige Orm verursacht (wir sechen hier VO Determina-
tionsproblem 1m kleinsten ab) die 'Oolgende und diese die driıtte
USW Wir en nier wieder NIC das RPotenz—Akt-Verhält-
nNIs 1M1 IThomasıschen Sinn, sondern C1n Akt—Akt-Verhältnis
Wie die Sonne ach Thomas Urc ihr Lichtsein ‚eTänlgt
und genötigt IST, ach auben euchten, und W12 21n Ener-
glesystem HrC SCeINeEe Energlie efählgt und genöfigt IST,
innentätig SeIN, ist 12 gerade Urc die jeweillige Ner-
gieiorm eIäahlg und genötigt, die nächstfolgende orm Ner-
beizuiühren Und W1C die ONNe ach eutiger Auffassung
ach aubßen NıC euCNTEN kann, hne Sov1iel Energie
verlieren, als S1C leuchtend ach außen abgıbt, ann 1 -
nerhalb des geschlossenen Systems der zweite 'ormelle Ener-
glezustand NIC mehr und NıIC weniger Energie entihalten
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als der erste. Mıiıt anderen Worten, jede olgende Energieform,
eder Energiezustand des geschlossenen Energiesystems, enti-
1a die anze VO und gleiche Energiesumme W1C die
vorhergehende. Feilic ist daraus wieder ersehen, daß
amı auch der NSatz der jormgleichen Wirkung omne S
agıf simiıle S1D1), der VO Morphodynamismus uınd der -Orm-
physik AUuUSs folgerichtig IST, In der eutigen Physik eDenso

Die Formen wechselnUnfällig wird W1IC in der Biologle1®,
noiwendig, aber der echsel] wird Urc Energie und VOI -

hergehende OTm (DIS einem gewissen ra wenigstens}
2summ

ber g1D% och e1n Akt—Akt-Verhältnis, Ihomas
Se1InN Potenz— Akt-Verhäl  ıNMIS annahm. Wesenssto{if verhählt
sich ZUr Wesensiorm W1e reiıne Potenz zZu Akt, während:
Hylonen mıe inren Grundeigenschaiften zu Energlesystem
sich WIC Akt Akt verhalten104,

Fassen WIr also ZUSaminen, on eErstiens Hylonen
(und i1Hre Eigenschaiten) 1m aum Energlesysteme ZUrr Oolge,
deren Akt die Energie ISL, Energie hat zweltens notwendig
Bewegtisem (Energieiormwechsel, also Aktiolgen) ZUrf olge
Innerhalb dieser hat TıLieNSsS der 1nNe Akt des geschlossenen
Systems den anderen ZUr olge (un Erhaltung der Energie-
größe), und viertens hat Energie ach auBßen (ungeschlossen)
Energietätigkeit (u  r nderung der Energiesumme) ZUrT

olge Ein viertiaches Akt-—Akt-Verhältnis Was soll da
der atz Was bewegt Ist, wird immer VonN e1inem anderen
bewegt” Bel 1 homas hat ZW äar die Wesensfiorm das icht-
SeIN und das Lichtsein die Leuchttätigkeit der Sonne ZUF

Folge, NIC aher der Wesenssioi{ii die Wesensiorm, NOoCcCH die
Wesensiorm Bewegtsein (Formwechsel), alsoa auch NIC e1nNe
Oorm die andere. 127r 1eg das Thomasische Potenz—Akt-
Verhälinis VOT, und R! ist der Satz folgerichtig: Was he-
WEeG ist, wird VON einem anderen ewegt

Potienz, Akt und Zeıit Die olge kannn
auch als einziger Akt auigefabt werden, LUr hat dann dieser
Akt C1INe CL Dimension, nämlich die Zeit Hiıer 1eq 1Unl
oh! eEiIner 1eisten Unterschiede zwiıischen damaliger und

108 515. Dazu DivThom(Fr) 12 (1934) Z Anm Matthias
1el, der das letzte bezweiftelt, me1nT, die heutige Unhaltbarkeit
128S0S atzes ;olge nicht aUs den dort angeführten Tatsachen. Er
glaubt, e @5 scneint, S1C olge nach mir überhaupt bloBß du>s DIO-
logischen Tatsachen Si1e folgt aber dQUusSs Tatsachen er Gebiete der
Erfahrungswissenschaft un O1g VOT om daraus, daß der Satz
a dem Morphodynamismus beruht.
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eutiger Physik VO  — Dıie Zeit ist iür Ihomas koein notwendiges
inneres MaßB, keine Dimension der Aörper der der Örper-
welt, WIC eiwa die QOuantität ach ıhm ist anz Tolgerich-
Ug Die e1t ist ıhm eine Zahl VON Bewegungsakten und
wird Rr mittels des Bewegungsbegriffes definiert10©5. Be-
wegtseıin ist aber eiwas durchaus äußerliches Örper
und an der Körperwelt, infolgedessen auch die Zeit Die
Erdkörper en überhaupt keine innere Zeıt, weil überhaupt
R1n innerliches, innenverursachtes Bewegtsein; die Hımmels-
körper gehören schon Jetz der Zeitewigkeit aevum) d  ’
da S1C Ja der Beschafienheift, dem o der Wesensiorm,
Wesensart, Sinnesquantität und -qualitä ach unbeweglich
und 1Ur der Ortsbefindlichkeit ach veränderlich Sind. Erst
reC wird das der Fall SeIN, Wenn Himmel und Erde völlig
sSTiillestehn

Für die heutige Physik ist Zeıt o1InNe Grundgröße WI1 Zahl,
Ausdehnung und Masse Sie ist E1INe naturnotwendige inne2re
Beschaffenheit RT Körper und Folgebeschaffenheit iıhres
Stoffes, W1C \ nach 1homas eiwa die Ausdehnung WEr S12
ist, WI1C ach 1I1homas die Ouantität, CIn inneres MaßB, IN
Dimension der Körperwelt. Was 1 das? Das @1 KÖr-
persto und -Substanz Ssind keine Ruhedinge, ihre Formen,
QOuantitäten und ustande keine uNneaKie, WIe Ihomas C
nahm, sondern sind VonNn atiur dus bewegte, also zeitläu-
Nge inge und Akte, W1C S1C ach Thomas ausgedehnte, SO -

ZUSageN weitläufige inge und kte Körper und
MAörperweilt ist 1n diesem Sinne vierdimensional. Dann ist
die Energie eiInes geschlossenen Energiesystems 1in Akt,
der einerseits der ro ach unveränderlich und unveräußer-
lich, anderseits der Orm ach e1InNe gesetzmäblg abläufige
und zeitläufige olge ist Wir haben also wieder NIC
jenes Ihomasische BPotenz—Akt-Verhältnis, sondern einen
Akt des Energiesystems, aber NıCcC e1inen Ruheakt, sondern
einen Akt, der WI1e eine Kaumverteilung auch eiInNe Zeıit-
verteilung nat, NIC der To nach, aber der OrIm nach
Der IuUuNda der en Formphysik, die Form, ist sich
innerlich wechsel-, sukzessions-, also zeitlos, überzeitlich,
eWIlg, WI1IC die egriffe. Der Tunda der modernen Energie-
physik ist seiner atlur ach innerlich, wechselvo suk-
ZEeSSIV, zeitbemessen. Ein AÖrper, der als Akt e1InNe sich
zeitlose Form sich halt, ist sich unbewedgt, und muß
folgerichtig, Wenn bewegt, VON einem andern bewegt werden.
Ein Energiesystem, das als Akt die Energie mıiıt ihren
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sich zeitbemessenen Energieformfolgen siıch nat, 1ST Von
atur AaUuUus innerlich Dewegt und braucht aher, De-
wegt SeIN, nNnıc VO  — einem andern bewegt werden.

Syn  2SC VO Ihomasıscher und moderner
Die Thomasısche und moderne

Bewegungsphysik sind meines Erachtens beide für sich inner-
ich widerspruchslos, miıt den Begrittfen und Gesetzen des
Seins, also mıiıt der Metaphyusik, in keinem inneren ider-
spruch. AMir cheint wenigstens unmöglich, einen solchen
nneren Widerspruch evident nachzuweisen. Zueinander Irei-
ich stehen S1C 1ın einem, W1© cheint, unvereinbaren Ge-
gensatz Davon ur sich der Leser doch ‚;ohl überzeugt
CN Die rage ist 2r Welche Physik wird den Tat-
sachen mehr gerecht : Ich glaube NIC daß jemand ernst-
iıch behaupten Wagt, SOI das die Aristotelische Physik.
ber Mag einer auch bel der Aristotelischen Physik bleiben,
das scheint immer och Hesser sein, als WONnNn €l,, WIe OS
versucht WIrd, einerseits die experimentellen Ergebnisse der
modernen Physik entinımmt uınd anderseıts die theoretischen
Deutungen der .n Aristotelischen Bel olchem oriahren
omMmm nämlich als rgebnis notwendig eine Chimäre heraus,
die NıC bloß den physikalischen Tatsachen widersprechen,
sondern auch innerlich, metaphysisc widerspruchsvoll WOoTl -
den muß

jede PhySsiık ist einersegits experimente und beschreli-
bend, sofern S1C sıch auf einen gewissen Tatsachenbefund
S  ZL, der UrCcC Beobachtung, Versuch, Messung USW. ge—
WONNCN, anderseıts theoreftisch, sofern diese Tatsachen durch
Ggewisse Annahmen, egriffe, STIulalte, Grundsätze, [heo-
rıen formal und kausal verständli werden sollen Zu jeder
experimentellen gehört iıhre theoretische und jeder {heo-
retischen Physik ihre experimentelle. Es ist doch klar, daß
Tatsachenbefunde und ihre formal-kausale Deutung in eMNG-
stem Zusammenhang stehen, ständig aneinander kontrolliert
werden mMUusSS2N, daß e1Ine theoretische Auffassung, die dem
einen Tatsachenbefund gegenüber vortrefflich ist, gegenüber
einem anderen geradezu sinnlos werden annn Wiır 1aben
das gesehen. Wäre die Soanne tatsächlich efiunden,
WI1IC S1C Thomas sich vorstellte, 21n innerlich ungeteilter star-
rer Körper, der TUr beweglich, SONS aber gänzlic
ınmveränderlich Ist, der 1C ist und Urc dieses 1CNISCH
alke übrigen Himmelskörper und Erdkörper 1C und urch-
sichtig mac hne ©1 1m geringsten einzubüßen, da waäare

wahrna Sinnlos, auf diesen Mörper Begriffe, Theorien und
Sätze der modernen tom- und Energiephysik anzuwenden,
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W1C Atom, Energiesystem, Radioaktivität, elektromagnetische
Strahlung, kinetische Iheorıe der Wärme, Energie- und En-
Lropjesätze uUuSW Ist aber die Sonne S  ” WIC S1C CLE CTUN-
den wird, der allgemeinen Gravitation unierworien, duls dem
gleichen WIE die Erde Dbestehend USW., wird die
Arıstotelisch- 1 homasısche Sonnentheorie (Ouintessenz, SonN-
nenwesensiorm, physikalisches iIch als Sinnesqualität und
als Folgebeschaffenheit RINer Wesensiorm, Lichtmachen al
zeitloser Akt dieses Lichtseins notwendig SiNnlos.

anz asselbe gilt VON der eWEegunNg. Wären MÖrper,
Körperwelt, Beweger und Bewegtitsemn S  7 W mMan S10 da-
mals aufiaßte, dann WwWäre die tiheoretische Deutung dieses
Tatsachenbildes UrcC moderne Bewegungsbegriffe (Trägheilt,
Bewegungsgröße, nergie), Bewegungssätze (Ernhaltung der
Energie USW.) und Annahmen (kinetische JI heorie der Wärme)
geradezu SINNIOS. aber Aörperwelt und eWEegUNG SO,
WI1C die heutige Physik S1C indet, cheint ebenso Sinn-
I0S und aussichtslos, S1C mit der en egriffe (negativ-
kausaler Bewegungsbegriff), undAatize (Bewegungssatz
1 heoren (Formen, Formkräite, Psychen und reine Geister als
die physıkalischen Urkräfte) deuten waollen

BPhysik und Ontologie als 714 wIsSsensSchafi-
ten Wir kommen nunNmehr zu Verhälinis VOüO  — Phusik
und Metaphysıik. Sol1] die DIOB beschreibende, experimenteile
Phusik ZUTr theoretischen Physik werden, bedar S1C dazı
dealer Hilfiswissenschaften WI1C OGgik, Mathematik, Ontologie.
Die moderne Physik AarxDeıte vorherrschend mıt der atho-
MatL die alte vorherrschend mıt der Ontologie der ailge-
meinen Metaphysik. Phusik und Metaphysik können dabe]l
einander wesentlich Tördern, aber dürfen auch 1Nre remn-
ZeNN NIC übersehen werden.

Die Ontologie verfügt erstens über eEINeEe VON Begrifien,
WI1e o FOorm, Potenz, Akt, Kategorie und unterkategoriale
Bestimmung, Bewegtisein und Bewegen uUuSW S10 kann HT
unthese dieser egriffe AÄxiome gewinnen, dus diesen WE1-
Tor alize ableiten, e1INe innerlich widerspruchslose ontolo-
gische Weelt konstruieren. ber eiwas kann S1C nicht! 10
annn VON vornherein NIC » ob und WIC diese 2griife,aize und Konstruktionen den Gegenständen der Wiıirk-
1C  el eriüllt Sind. Da muß iNan sich In erster Linie die Ge-
genstände selbst gründliıch ansehen. Wenn dann gefundenWIrd, daß der NIC reın passive Potenz, der KörperNIC eillos und innerlich ungeteilt, das Bewegtsein NIC
immer IN Potenz—Akt-, sondern e1n t—Akt-Vorgang,die Wärme nicht Orm und Formkraft Ist, bleiben aHe
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d1ese egrilfe ach WIC VOT innerlich widerspruclhıslos, aber
die Inge SINd NIC und lassen sich mittels dieser ‚egr1ife
NIC mehr theoretisc deuten, beschreiben Ind orklären.
Dann werden aber auch metaphysische ätze, die dus diesen
widerspruchslosen Begrtriiten Tolgerichtig abgeleitet sSind, Von
den Gegenständen NıC mehr WIE rüuüher gelten.

Es gibt ontologische Begriffe, die einander irgendwie ent-
gegengesetzt SINd, negatıv-kausaler und posiliVv-Kau-
saler Bewegungsbegriff, Potenz—Akt- oOder Akt—Akt-Vor-
YJanG, endläufiger oder endloser Vorgang, nachkategoriale
der kKategorlale Seinsweise, Befähigung uınd ÖTL1gunNg uUSW.

Ul das Bewegisem der Körper die einen der die Ca
ern dieser enigegengeseizien Begriffe sich realisiert hat,
das kann N1C die Ontologıie entscheiden, sondern das muß
VOTI em die Erfahrung Es annn sich SOGar heraus-
stellen, daß der Bewegung, der man irüher auf Iun
damaliger Beobachtung die eiınen Begriffe realisiert glaubite,
sich He genauerer Untersuchung NIC 1ese, sondern die
Gegenbegriffe als realisiert herausstellen Wo ist A die
Ouintessenz, die Sonnenform, dıe Starrheit, Ungeteiltheit,
innere Unveränderlichkeit der Sonne *” Ihre Sinnesqualität
F  htsein als Form und Formkraft? Waren und sind das
nıcht [ 2 ontologische innerlich widerspruchslose Begrimie ”

Die Seinswissen-ber kann och mehr passıeren.
SC Deziceht Ja ıhre egriffe etztlich auch dUus der Er-
iahrung. DIie Aristotelischen Kategorien (praedicamenta sind
Nnun AaUuUSs der Erfahrung abgeleitet, daß die Se1InsS-
weıisen mMO essendi) VonNn den Aussageweisen MO
1Candı abgeleıtet werden. ber die Aussageweise ıchteft sıch
bekanntlic zunächst nach der vorwissenschalftlichen Wahr-
nehmungs- und Denkweise, diese aber NIC ohne welteres
ach der SCeiNnSWeZIsEe der inge siıch. kann sıch Nun
herausstellen, daßB bel genauerer wissenschaitlicher Untersu-
chung der Gegenstände Tatsachen oNtideC werden, Tür die
In der Ontologie entweder gäatr keine der HUr unzulängliche
egriffe und atlze vorhanden sind konnte Nal die
physıkalısche Wärme ınbedenklich unier  + die Kategorie Qua-
11a bringen, solange die Sinnesqualität Wärme als die
physikalische WÄäÄärme betrachtete eute, physikalische-
Wärme als Energie der Molekularbewegung erkannt wurde,
ist das euten schwieriger. Umgekehrt konnte mMan 101-
males Bewegtsein ruhilg als nachprädikamentale Seinsweise
betrachten und außerhalb der Mategorien stellen, solange
eben 21n echsel VOI Formen uınd Akzidentien bestimmter
AKategorie Wäar Wenn abe Hun diese Formen und Akziden-



Älbert

Tıen selbst 11 Bewegiseıun sind wird mMan ohl dem Bewegt-
SCIN e1inNnen Sitz der Kategorientafel EINTaUMenN usSssen ber

O” Das ist nNun ben Es g!bt zahlreiche eue e
sachen Tür die der ontologischen Kategorientatel VOImMN
127/4 SCHr schwer atlz inden Ist Die Sinnesqualität
WÄärme ist Wenn der kritische Sinnesrealismus FreC De-
hält 1n Seiendes das VONN Körpern aussagbar Ist abDer NIC.

ihnen haitet Ist aberalur S10 der Psyche
Von ın NIC aussagbar Wo ist Nun den zehn Mategorien
atlz Tür O1 olches Wesen”

Was aDer VOMN grifnen gilt qgult folgerichtig Von Sätzen
Der allgemeine Thomasısche Bewegungssatz IST 1in OnNtOo-
logischer Satz der VonNn dier Begriffswelt der en OrmM.-
physık 111 ontologischer Notwendigkeit und durchaus olge-
richtig abgeleitet wurde Aus der imnerlich ehbenso wider-
‚spruchslosen BegrilNiswelt der Energiephysi äBt el sich nNIC
ableıten Wenn a1lso den Körpern jene Begriffswelt LTCed-
lısıert Ist, wird der Satz VOonNn ihnen gelten, wenn NıC wird
EAN NIC gelten. Ihomas hat ihn ausdrückli aut gewI1Sse Be-

eingeschränkt, eben weil ach ihm 1Ur diesen
RTr Subjektsbegriff des Satzes, das eigentliche Bewegisein,
r fullt WäarTr Stellt 25 sıch NUNM heraus daß 0S auch da nNIC
erfüllt 1ST 1st durchaus Inne des Thomas uch

innen den BeWEeguUNgSSaTZ NıC rfüllt sehen Und
derswao 1sT 0S Wenn die Begrififswelt der innerlich
widerspruchslosen Euklidischen (e0metrl1e HNSCTÜT KÖTr-
perwelt NIC estlos realisiert 1ST können die atze dieser
(jeometrie dort NIC estlos gelten

ber W asSs O1g daraus” Daß cht DIoß Ontologie 1Ne
Hiliswissenschaift der Physik sondern umgekehrt auch diese

RINE ilfiswissenschait der ologie ist, und daß erireulicher-
die Ontologie NIC 1in keines weiltern Fortschrittes

mehr Täahlge Idealwissenschait Ist, sondern Ooch viel, vie]
lernen kann. Ist ihrer dealen westier, der Mathema-
tık n1C gleich ergangen ”

ysikalische und metaphysische Mörper-
egri  e IC Ist diesem Zusammenhang mehr g—
»21gnet das eben Gesagte anschaulich machen als RN
Untersuchung des en theoretischen Systems der Örper
ach dem TIhomas gehört der physikalische AÖörper
das Körperwesen (COrpus naiurale ZUrTr metaphysischen (ON-
tologischen Aristotelischen) Kategorie der Selbstwesen (Sub-
tantia) und ist dort egensatz den Geistwesen (SubD-
-stantıa immater1alis) C1INE besondere ontologische Klasse, Nam-
1CcCH Stolifwesen
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Allein innerhalb dieser ontologischen Klasse genus l0gl-
CUm, metaphysicum) gab C© ach Ihomas ıimındestens zwei
physiıkalische Gattiungen (genus physicum), die sıch ME De-
sondere gattungsbildende Diiferenzen voneinander unterschie-
den, und diese Differenzen enisprangen wıieder der physika-
ischen Verschiedenheit ihres Urstoffes (maieria prıima) ine
dieser Gatftungen sSiellien die Erdkörper dar; denn S12 De-
standen dus demselben Ursto{fft 1ne weitere Gatiung tellten
die acht DIS zehn Himmelskörper (Aımmelshohlkugeln) dar,
VOnNn der untersien, der Mondhohlkugel, HIS ZuUurr obersten, dem
Empyreum.

Wiıe alle Himmelskörper eine eigene physikalische Gattung
der physikalischen Besonderheit ihres Ur-

toffes, tellte jeder VOnn ihnen 21Ne eigene Wesensart
(Species dar wegen der physikalisch einzigen Beschatffen-
721 seiner Wesensiorm und der dus INr entspringenden
spezilschen Eigenschaften. eNSO gehörten die Erdkörper

einer physikalischen Gattung (weil duUus gleli-
herlel physikalischem Ursto{f), aber der zanlreichen
verschiedenen Wesensiormen, die dieser (Im Gegen-
Satlz dem der Hiımmelskörper) annehmen konnte, gab
eben zahlreiche artbildende Dıifferenzen und Wesensarten
(Sspecies) der Erdkörper. Uns interessleren hier die
Wwel physikalischen MAörpergaitiungen.

Erstens gehören die Körper UNSeTer Körperwelt ach der
heutigen Physik alle ZuC gleichen physikalischen Gattung,
und das Yallz 1mM Inn des hl Thomas Denn WIEe sıch
plrisch herausgestellt hat, estehen S1@ dus demselben physi-
kalıschen Urstoff und en dieselben generischen Wesens-
beschaffenheiten, besonders dieselbe Art von Potentialität,
Was der hl Ihomas och NIC wIissen konnte, worauf 0S
1Nm aber ankam.

Nun erhebt sich aber zweitens die rage: Zu welcher der
ZWeEI1 theoretisch-phuysikalischen Gattungen des Ihomas
gehört 1Un diese einzZIge empirische Körpergattung Von
heute r Die Antwort annn Zur auten keiner, und ZW äal

Jamlz 1mM Sinne des Ihomas Denn SI besteht atsäch-
ıch AUS einem physikalisch gänzlic anderen Urstoftf VOM
gänzlic anderer Potentialıtät, als Ihomas ıhn e1iner seiner
ZzW-e] Gattungen theoretisch zuschrieb. Darüber Drauche ich
wohl 11 Wort NIC mehr verlieren.

Dritte rage Gehört 1Un aber diese physikalische Gattung
V OIl Körpern mıt den ZWeIl physikalischen Gatiun-
gen des Thomas unter die metaphysische Klasse der
Körper der Stolfwesen Wenn INaN, W12 auch Thomas
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Iut, bei der metaphysischen Klasse de Stofiwesen VON der
besonderen physikalischen Boschaffenheit d Urstoites a-
sS1e nicht” Es sind Stoiiwesen, NıC Geistwesen.

ber immerhin erfäanrt hıer die alte Metaphysik VonNn der
Physik reC interessante Inge, die ıhren esICHTIS-

Kre1s wesentlich erweitern können. Erstens, daß außer den
Z7We] Thomasıschen Gattungen dieser metaphysıschen ASSC
noch andere Gattungen enkDar sind (Z die theoretische
Gattung VoOonN heute), allerdings aber deshaib NIC Exisiieren
mussen Zweitens, daß gerade jene ZWC1 theoretischen Gat-
Lungen in uUNSCTET Körperwelt gar NIC realisiert sind, daß
alur umgekehrt e1ine theoretische Gattung oxistieren kann,
Ja existiert, die man damals NIC dachte, ehben die U

Gattung der eutigen Physik. ritiens, dab man sich IM
mMÜSSe, die physiıkalıschen Eigenschaften, die 21n Urstoi{ii Na-
ben könne und MÜSSe, voreilig aprliorisch bestimmen und
einzuschränken, und daß man @] wenigstens VOIN der
Phusik reC brauchbare 11 erhalien könne Vieriens,
daß insbesondere N1IC angehe meıinen, jeder Urstoi{if
der ontologischen Klasse Körper mMUu 21n gänzlıc bestim-
mungsloses un daher inaktives was SCc1N und unter en
denkbaren Gaftungen dieser Klasse könne sıich keine ein-
den, die eine andere Urstoffbeschaffenheit habe ind nfolge-
dessen selbstbewegt SCe1 Und solche Überlegungen
waren ıniHens methodisch Ganz 1mM inne des hl TIThomas
Denn auch O nat seinen theoretisch-metaphysischen KOÖTFr-
perbegrili VO damalıgen physikalischen Körperbegriff ge;
nommen, an ım kontfrollhert, ın umgekenri.

Hier Z@10 sich wieder eviden(, daß experimentelle und
theoretische Physıik and In Hand gehen mussen, daß ZUT
1 homasıischen Körperempirie NMUur die Thomasische Körper-
heorie und ZUL modernen 1Ur die moderne daß Mofa-
physiık und Physik 1mM Deschriebenen theoretischen Örper-
system kontinutrerlich ineinander übergehen, Ja ineinander
sind ennn Wenn sich die metaphysische Kategorie Substanz
über die metaphysische Klasse Mörper 11 Körpergaltiun  gen
und KÖörperarien auiglıedert, nNört da die Metaphysik auf
und WO äng die Physik an?

Es ergıbt sıch annn hne welteres, daß dıe Systematik der
KÖörper NiC oben System ausschlieblic metaphysisc
und theoretisch, unien ausschlieBßlich physikalisch und
pirısch Sein könne, Ondern ben uınd unien beides SQ1, Die
physikalischen Gattiungsbegrifie des hl Thomas sind t{heore-
1SC und ZW äal ontologisch, m1t metaphysischer egriffe
gebildet, und umgekehrt ist der mnmeitaphysische Klassenbegrifi
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phusikalisch; denn OT mac Aussagen ber das allgemeinste
Weesen er physikalischen Körper Iso ergibt SICH, dab das
theoretische System der Körperbegriffe, W© 085 NıIC inner-
ich widerspruchsvoll SCc1InN Ssoll, NIC Den Thomasisch (z
mıt em OXKIUSIV passıvem Stoffbegrifi) und ınten modern
MI AaussSCHlLe5lic aktıyem Stoffbegrifi) seıin onne, der
umgekehrt. Es ergibt sich weiter, daß der alte theoretisch-
"Thomasısche Körperbegriif inhaltlıch verbessern und
änglıc erweıtern und daß dieser metaphysischen KOo-
VisSion und Erweiterung die Physik die wichtigste Hiliswissen-
schait der Metaphysı] NeNNenN ist

Gehört Bewegisein ZU esen der Körper”
ES Z1C sich Urc die ganze Arbeit die Behauptung,

gehöre ZUMI Wesen. der MÖörper, Deweg! SPIN. Der Leser
wird das vielleicht als CIM gewisse Unstimmigkeilt empiun-
den und sich gefragt en Ist enn e1in unbewegter KÖrFr-
per em Körper ” Auft diese rage kann ich 1Nun e1inNne Ant-
wort geben Denn die äng Janz VOIN der Wesensbesum-
HUNG des Begriffes „Körper“ ab

Wienn ich nämlıiıch ıınier KÖörper die metaphysische Klasse
„ Stoffwese:  4 verstehe, ist NıC einzusehen,
zZzuü Wesen dieser Klasse gehören solle, Dewegt sein,
un C1N unbewegtier Körper NIC. dieser Klasse

me ich E1INE der Zzwel physikalischengehören könne.
Gattungen des Ihomas, ist wieder NIC einzusehen,
W arum diese MAörper wesentlich (d auf Tun ihrer gal-
tungsbildenden Dilferenz und ihres besonderen Urstoffes) De-
Wegt Seın sollen Das mpyreum WälT überhaupt NıIC be-
WwegtT, Fixsternhimmel und aneien LUr OTITS-, Nıc form-
bewegtl, Erdkörper aul vielerlei We1l1se beweglich. Ile aber
tanden Ende der Weelt Sil Eın nnerer Widerspruch
1eg darın NIC und niemand wird vernünftigerweise ?
daß SOIC unbewegtie Mörper NıC KÖörper 1Im Innn der ntio-
ogischen Klasse und der physikalischen Gaiftungen selen, die
‘"Thomas theoretisc kennt
me ich ILUM aber die physikalisch-theoretische MÖörper-

gatiung (d den Körperbegriff), der ach heutiger Physiık
die Körper uUuNnNsSeTer Körperwelt 1SC. gehören, und als de-
en Species die eutigen emente und Elementate, annn
werde ich allerdings müssen, Bewegtheit gehöre f
Wesen dieser phusikalischen Gatiung und 1n KÖrper, der
VOnNn aiur d us ın keiner 1NSIC Wweg ist, gehöre nicht
dieser ohysikalischen Gattung Darüber brauche ich ohl
eıne Orte mehr verlieren. roizdem will ich diese
Behauptung och präzisieren.
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Erstens SINd alle AöÖörperarie dieser Gattiung, alle omenie
und Elementate VO Wasserstoiiatom HIs ZUTr hochmolekuilaren
Verbindung mIL 100 OO0 men tatsächlic und unab-
lässıg, innerlich und außerlich Dewegt. Es g1ıbt infolgedessen
keinen AÖrper, der in jeder 1NSIC (Simplicıter), in
eZUug aul jedes der zahllosen (einander gleichberechtigten}
Bezugssysteme und In eZUg auftf ede Art VON ewegung,
auberer und innerer (Z Inneratomarer, Wärmebewegung

dgl.), ZEIUCc in eZUug aul ede Zeıt unbewegt Ware
Sie Sind das aDer zweıtens sıch (per Se), NIC

ständehalber (per accidens), WIe Thomasische Körper Dewegt.
Denn die Körperwelt ist VON aiur AUuUSs sich

Se), eben niolge ihres Stoffes, DeWegt, und die Einzelkörper
SINnd sich, eben infolge ihrer Stoffeinheit mıiıt der übrigen
Mörperwelt, VON atiur AdUS (per Se) genötigt, mıt en übrigen
Aörpern auch eine ewegungseinheit bilden Dadurch OT —
cheint ZWärTr VON aiur dUus CIn Unbewegtsein In gewisser
1NSIC (Secundum qul in 1NS1IC auf 11 gewIlsses
Bezugssystem der e1ine gewIlsse Bewegungsart der Bewe-
gungszeit NIC ausgeschlossen, ;ohl aber e1n nbewegtsein
In jeder 1NSIC (Simpliciter).

T1ıLLeENS Wesentlic IUr eINe Gatiung als solche ist die
galtungsbildende Differenz, und diese ist ach Thomas De-
gründet In der Eigenar besoanders der DPotentialität des
betreffenden Urstoffes. Wır en aber gesehen, dieser Ur-
STO hat Ceute Eigenschaiften, UrcC die OT 1V Ist, NOLi-
wendig jene Energiesysteme bildet, die WITr als AKÖörperarten
VOT UuNs aben, ist Urc die Energie dieser Systeme e  107,
Ja genötigt, Bewegungsarbei leisten, SOI 0S nach innen,
Nl nach außen, er STIeIs irgendwie Dewegt IsT, Ja San
muß DIie Aörperindividuen und Körperarten sind also Hy-
onenschwärme VON verschiedener Hylonenzahl, die Deständig
schwärmen. ©1 habe ich mich och immer mıit der Be-
wiegtheit des Hylonensystems begnüdgt, also dessen, W ädas
gefähr dem Thomasischen Körper entspricht, und 1a imıich
in Begrififen der klassischen Physik ausgedrückt. Wa aber
ersi, Wenn die Urstoffteilchen, die Hylonen, Materiewellen,
die DPartikeln Wellikeln Sind? Bewegtheit cheint also schon
gattiungsbildende Differenz unNserer physikalischen Körpegrarten

seın WIC Systemsein und Energiehältigsein.
Viertens: ach IThomas gehörte ZULT physikalischen We-

enheit des Körpers als eine generische Körperbeschafienheit,die allerdings 1C HUr eiıner bestimmten Stoffgattung, SOTM1-
dern der Stofflichkeit überhaupt entsprang, die Ausdehnung.Sie WäarTr TEeNC NIC rund-, sondern Folgebeschaffenheit,
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NIC klassenbildende Differenz, aber notwendige Olge:
davon, schr, daß LIUT e1in unde es Ouantıtät VOon
Körpersubstanz rennen konnte Änalog ist OS CUTE Zu MInN-
desten eine generische Folgebeschaffenheit der gattungsbil-
denden Differenz de Körper HNSETET physikaliıschen Gattung,
daß S1C Dewegt SINd. Wie also damals DeI jenen ZWeIl phy-
SiKalıschen Gaitungen under rauchte, un Ouantıtäat VO  -

MAÖörpersubstianz Lrennen, raucht C 21n Wunder,
die Bewegtheit VOnNn dieser UNSCETCEI Gatiung irennen,

urnd Gott allein WeIib, OD Nıc einer inneren Zerstörung
des Wesens dieser physikalischen Gattung gleichkäme. Denn
WenNnn Bewegisein VOHN Energie, Energie VO  —_ Energiesystem
(Körpersubstanz) ın seinem NIC adäquat rennen
IST, W en erst och umgekehrt die Sto{ffteilchen Materi1e-
wellen sind, dann ist 1n In jeder 1NSIC (Simpliciter) ıunDe-
wegtier Körper dieser Gatfiung NIC bloß physikalisch
möglich, sondern auch metaphysısch schr schwer denkbar,
mindestens schwer, als damals Ausdehnung VO  —- MÖrper-
substanz der euCchNnten VO Lichtsein und Lichtseirn
VO Sonnesein und Sonnesein VO Somnnenstofisein WEeCUYZU-—
denken Wa  —

Fünitens Thomas konnte SOiNE physıkalischen MÖörpergat-
tungen ach inrer Beweglichkeit und Unbeweagalichkeit untier-
scheiden. Die Himmelskörper OrtS-, aber NIC form-
beweglich, die Erdkörper Orts- und Tormbeweglich. Das m-
rTen ach 1hm wesentiliche Diiferenzen, WeNn NIC rund-
beschaffenheiten, doch wesentiliche Folgebeschalienheitem
der generischen Grundbeschaffenheiten ber Bewegtheit ist
annn uUunNserer Körpergattung mindestens wesentlich, als
damals Formbeweglichkeit den Erdkörpern, Formunbeweglich--
keil dem Fixstern- und Planetenhimmel

Fassen WITr 1InNe Körperart der 21n Körper, der
VON atur dus o  ne Wunder) in jeder 1NSIC. (simplicıter)
unbewegt ISt, Mag ZUr metaphysischen Klasse der AÖörper
(  o  esen), irgend eiıner theoretischen Gattung dieser
asse gehören; aber OT gehört NIC ZUr physikalischen Gat-
LunNg der Körper, die uUuNSerer CeKannien Körperwelt angehören..
Da 1un diese theoretische Körpergattung XRULC die eINZIGE ist,
die empirisch, uUNSeTes Wissens, In der alur realıisiert ist,.

annn mMan en.: Eine Körperarft, 21n Körperindividuum,
das VOIN atiur AuUuSs und in jeder 1NSIC! unbewegt ist, ist

we
kein Mörper, nämlıich koin Mörper der uns eKannten MAÖrper-

Physik und ealwissenschaftliche Metaphy-
sık Die Metaphysık ist entweder idealwissenschaftlich
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als Ontologıe der realwissenschaftlic als Naturphilosophie,
spekulative Psychologie und 20A1722 21 stehen ZUi

Bewegungsphys! 171 Beziehung. Wenn 1Un die Physik
sich verändert hat, W dsSs ist mıt der Metaphysık ” Es ist
klar, daß die Metaphysik VON diesem Wande!l NIC UunDeru
hleiben kannn KIreiIis der Ontologie habe ich das soeDben

zeigen versucht, OLIreiIis der Realmetaphusik werde IcH
1mM einzelnen Aa CAIUSSEC zeigen. Im allgemeinen ist CS

doch selbstver  S  &  tändlıch, daß ersiens C1IN Naturphilosophie
und eine naturphllosophische 20A1702 das überholte ]Jat-
sachenbild rüherer Zeıten verlassen ınd SICH, WIC Ihomas
Lal, fost aul den on des zeltgenössischen wissenschait-
1C We  ©S stollen muß und daß S1C dann zweitens
manche ihrer  a Aufstellungen wird revidieren mussen

abel glaube ich TıTenNs SdyYCH Können, daß nirgends
C1in prinzipieller Gegensatz zwischen Physik uınd Metanhysık
besteht, Wenn mMan als prinzinIelle Fragen die versie die
TUr Christentum ınd CANSÜNCHE Philosophie SO1IC sind. Im
Gegenteil, die moderne und modernste Physik heftfert 1iNe

VON Tatsachen, die als Basıs iür christliche. alur-,
Soolen- und Gottesphilosonphie mindestens ehenso qut ge-
eignet sind als die der en Phusik. eilich muß annn Phy-
sık und Metaphysık folgerichtig verbunden werden. 5&
scheint ahner viertens, noch einmal » metia-
physisch unmöglich, daß mMan die experimenielle Physik
VON eu und Üte theorelische Physik VONN damals unter
o1inen Hut bringen könne

Wer muß iunfitens die Führung aben, Physik der Meta-
physik ” Die prinNzIpIelle Führung Del aller issenschattlichen
Forschung muß der Gegenstand en acı inm, dem Se1in,
hat sich die Physik und Metaphysik richten. Und da
1Un einmal die Gegenstände sich NIC diktieren lassen,
WI1e S1@ Sind, werden Physik und Metaphysik ihre ‚@gr1{fe,
ätze, Systeme Je ach der Dbesseren rkenntnis der egen-
stände ständig verbessern mMUÜSSeNn, WenNn S1C NC NVOI-
besserlich rückständig bleiben wollen Das ist prINZIpPIE
Welche Wissenschaft aber tatsächlic die Führung en
wird, das ist aum schwer egrraten. Jene, die tatsächlic
mehr eistet, ihre Gegenstände gewissenhaiter und erfolg-
reicher erforschft, NIC leichtiertig Behauptungen aufstehlt
der harinäckig aufrechterhält, die sich NıIC vident O1T-
weıisen lassen, in echt Thomasischer ahrheitsliebe STEeISs
bereit Ist, VOIN den Gegenständen lernen und umzulernen
und VonNn den Wissenschaften, die S1C eriorschen, sich auch
O1INECeSs Desseren elehnren lassen.
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also die Bewegungsphysik Thomasısch der modern
ist, das cheint keine prinzipielle rage uUNsSeres risten-
Tums, uUuNnNserer christlichen Metaphysik sein, wenn der
lon auft christlich Hegt ES ist eine Tatsachenirage. man
aber mit Erfahrungsphysi des Thomas theoretische Phy-
sik VON eute, der experimentelle Physik Von eute mıt
theoretischer Bewegungsphysi Von TIThomas vereinigen könne,
das cheint nNıC DloB ine JTatsachenirage SeIn; 0S ist
auch eine prinzipielle rage, wenn sich Philosophie als
Philosophie handelt Die Antwort daraut cheimmnt mır jedoch
UUr eine SeIN: 1ne solche ynthese ist VON vornhereıin
unwahrscheinlich und tatsächlic unmöglich, unmöglich,
daß selbst Gott S!} eIWAas NIC. realisieren kann, weil
widersinnig Se1InN scheint. Ich weifle NIC daß Gott eine
innerlich unbewegte Welt sSschalien onnte, WI1IC 1homas S12
sich vorstellt Ich bezweiıtle aber auch nNIC daBß OT eEINe
innerlich bewegte Schalien konnte, WI1C die heulge Physik
SIC sich vorstellt ber ich weiflle ernstlich, daBß Gott D1INEe
Welt erschaifen konnte, die experimentell Thomasısch, INecO-
1SC| aber modern, der experimentell modern uınd theo-
etisch Ihomasıisch WAare Formphusik und Energiephysik,
Formerhaltungs- und Energieerhaltungssatz, Innerlichkeit des
Bewegiseins und Bewegungssatz scheinen unvereinbare Ge-
gensätze SC1IN Und eine ynthese muß doch ohl VOI
allem daraut sehen, daß S1IC NıICc innerlich widerspruchsvoll
bleibe Philosophie, VOT em Soweılt S1C Ontologie ist, hat,
WIC überhaupt eSs Denken, ersit reC als wissenschaitt-
liches und seinswissenschaitliches Denken sich ach dem
CIn ichten, wenigstens weıt, daß S1C NIC mıt Seins-
widersprüchen ist Wır kommen 1Nun zu Welt-
bild des Thomas

ysıikalisches ıuınd kınetischer Be-
WeIs des Geozentrismus. Physik ist ach Ihomas
Bewegungslehre der Körper106, Ihr Hauptsatz ist der eWO-
gungssaitz. Auf ihm und seinen Voraussetzungen beruht das
astrologische e  1  } das ich schon anderswo schilderte107
Der Bewegungssatz STCe also NIC. allein Mıit i1hm STC und

CIn physikalisches 11NS g1ng 0S Geozen-
TISMUS der Heliozentrismus. chon damals W älr das NIC
der 1eiste Kern Es G1InNg viel mehr ach dem Ihoma-
sischen Morphodynamismus Ist eIiwas weniger 1V
je STO  i1cher Ist, wenigsten der sSce  SE ist

aktiver, Je unstoiflicher Ist, aktıvsten die sStaii-

106 rın D: 10' I: 500/502 549

Scholastik. 4,
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losen Formen108, SO eNTISIE eine Reıihe VON Weltisubstanzen,
die folgendermaben angeordnet sind: Die emen VO  3

tofflichsten (dem Erdelemen his ZU ınstoifflichsten (dem
Feuerelement), VOm den formnijederen Erdkörpern den TIOrmM-
erhabenen Himmelskörpern, VonNn der Mondhohlkuge DIS zu  Z

Fixsternhimmel, dem obersten körperlichen Beweger*°®, Das
physikalische WäarTr astrologisch, chrieb den
Himmelskörpern höhere Wesensstoffe, Wesensiormen, Wesens-
arten und spezilische Eigenschaiten als den Erdkörpern,
während ihnen KUTC LiIUT eEiINe Überlegenheit roDbe,
Sto1f- und Energiemenge zuerkannt wird.

Da Formen zugleic räfite, und folgerichtig höhere For-
mMen nöhere Kräfte sind (Morphodynamismus), Wäal das
astrologische astrodynamisch. Die Gestirne W aren

die überirdischen Erleuchter ınd Beweger alles Irdischen
Während also die Erde und besonders ihr das phy-
sikaliısche Zentrum des passıven Bewegtseins WAärl,
die Himmelskörper, besonders der Fixsternhimmel, obwohl
peripher gelegen, die Kraftzentrale alles physikalischen DBe-
wegens**?,

Die geozentrische CSE, daß die Erde ruhe, Wäl also
NIC 1Ur empirisch 1M ugenschein begründet, sondern
ıhre theoretische Begründung in der damaligen eWEgUNgS-
physık. Der Streit Geozentrismus der Heliozentrismus
Wär er 1n Stireit Z7Wel grundverschiedene physikalische
Weltbilder ährend WIr uıns an jenen empirischen ild-
wechse! schon gewöhnt aben, cheıint manchem ofremd-
lıch, Wenn OT VOT die theoretische Entscheidung ‚Orpho-
der Hylodynamismus, Formphysik der Energiephysik g—
stellt und die allgemeine physikalische Geltung des CWO—
gungssatzes bezweifelt wird. Und TOizdem ist das die kOon-
sequente Fortbildung des damals begonnenen Physikwechsels.
Wenn damals das physikalische Bewegen VO Himmel ZUr

Erde GINGg, WäTl wegen der en hylomorphistischen
und morphodynamischen Bewertung der Himmelsformen.
Wenn S1C RCUuTtEe VO den ysteme AUS Stoi{f,
deren Formen und Formfolgen geht, ist die hylodyna-
mische Bewertung des Stoffes

Nichts charakterisiert den Umsturz schr als der Um-
sStan daß die Körperwelt Cute als physikalisch selbstbeweg-
tes und geschlossenes Energiesystem aufgefaßt werden kann.

108 Cg D 69 an ınd Cg d 8 > Phys 5’ 27
109 Cg 5‚ 82; 5! Cl MOFLuS 444 /46 ; Anm
110 raelum 158



De Bewegungssatz 515

Dazu ehlten bei JIhomas och alle Voraussetzungen. Denn
dieser Aufriß der Welt S  Zl OXITCONSIV gesehen, die E1in-
heit des Stoffes, die Einheitlichkeit der Formen, er die
prinzIıpLelle Gleichheit aller AKörper des Hımmels und der Erde
und er physikalischen Eigenschaiten VOTaus

Der innerliche Aufriß dieses Weltbildes SCeIZ VOTaUus
den Atomismus VON Körpersto{f, -substanz und Energıle, die
Aktualität und Aktivität VON und AÖrper, den physiıka-
iıschen Charakter des Raumes (der NIC bloß der Tummelplatz
sondern als AKraitield auch Faktor der Feldkräfte und Oien-
1ale 1st), NIC Beweglichkeit, SoNdern Bewegtheit der
Körper, die Auffassung der AKörper ınd KÖörpersysteme als
Energiesysteme, der Wesens- ınd Nebentformen NIC bloß
als eines Seins, sondern auch als e1INes Bewegiseins ihres
Stoffes, amı die Aufhebung des prinzıpiellen Unterschiedes
VON Körperindividuum und Körpersystem in dem allgemeine-
ren Begriff des Energlesystems, die gegenseitige Bezogenheit
er mıt allen Körpern UrC| physikalische Kräfte, die aum-
bezogenhei dieser Kräftte und die ZusammenTassung VOINl
rait und aum 1M Begrifi der Energıie, Somıiıt die Zusammen-
TasSung er Körper einer einziıgen Seins-(Stoif-, Orm-)
gemeinschaift.

Der eiıtliche Aufriß sSeizt VOTAaUuUS die Aufhebung des
wesentlichen Unterschiedes VOII Ruheseimn und Bewegtisein,die Innerlichkeit des Bewegtiseins und der Aktfolgen 1m Welt-
all (mit Ruhe als Grenzfall), er die Innerlichkeit (nichtDIoB AÄußerlichkeit) der Zeit, die kausale Bedeutung der Akt-
Jolgen, den Bewegungscharakter aller Körpertätigkeit, die
gleichwertige kausale Bedeutung der sukzessiven Beweger-
reihen neben der VON Thomas überbetonten simultanen!!!, die
Erhaltung der Energie, den echsel der Energieformen ach
dem (Gjesetz der gröBeren Wahrscheinlichkeit, lauter Voraus-
Seizungen, die der Physik des Ihomas fehlten, Ja SC1-

Voraussetzungen 1m geraden Gegensatz stehen, und die
sich och rTeICHLlC vermehren lieBen.

Gottesbild und kınetischer Gottesbeweis
Da 1Nun auch die überirdischen Beweger, die Himmelskörper,
oeben kKörperlich und sto{fflich mußten auch S1e,
Wen S10 bewegt 5 aut run des Bewegungssatzes
VOonNn anderen Subjekten WEg werden und ZWäl VON —
körperlichen Subjekten, den Himmelsgeistern und uletzt von
Gott11 Wie Goftesbegriffe überhaupt VOnN der Welt dus g-

werden, bestimmte Gottesbegriffe VON einem De-

111 1, 46, ad d E 113
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stimmten AUS, Der Aristotelische unbewegte Be-
(movens immobile), der als teiıner Akt (actus DUrus)

und als stofflose rm (1orma separata) zu formlosen Sto{ftf
(materia nNudaj, der reinen Potenz (potfentia pura), in polarem
Gegensatz STe ist diesem eninommen11>

und ymbolum schildern uns Gott als Erzeuger (IaC-
tor) der Welt ach dem Aristotelisch-Thomasıschen Weli-
hild 1st RT SOZUSAagEN gleiche Teilen Erzeuger uınd De-

Tactor, motor), Wnnn WITr 21n und Bewegisein der
Welt W12 TIThomas als trennbare Inge he  rachten Man S1C
ohne weiteres, daß diese beiden Attribute (G(ottes gleichsam
eın Produkt bilden, das OnNnsian Hleiben mußD3: (Tactor
motor) OonNnstan Je mehr Gott Factor ist, CSTO weniger
braucht CT OTOTFr seIn, und Je mehr OT Otor Isl, CSTO
weniger Wäar CT Or Hat Gott Ce1InNe innerlich unbewegie
und bloß DasSsSıV bewegliche Körperwelt erschaiftfen, ist QT
natürlich außerdem der OTOF 1Nres physikalischen Bewegti-
SC1NS. Er bewegt die siıch unbewegite Welt und C1-
Nält CT aber eine innerlich bewegtle Welt, SÜ raucht T s1e
NIC außerdem und eigens bewegen

Thomas hat diese Unbewegtheiıt, die Beweglichkeit
und passıve Bewegiheıit Tür die Körperwe behaupter, und
äaußerlich LIUT iür vier DZW drei Gattungen des Se1InNs. SDe-
Z1C| d1e Gattung Tätigkeit W är hier, weil sich kein BeWwegi-
sein, NIC hne weiteres einbegriffen, weder iın der Körper-
och in der Geisterwe Stufler hat aliur zahlreiche Belege
erDracCc Man nat aber dann den eWwegunNgsSaiz dUSGeE-
ennn aut Bewegen und Bewegiseln, „„aul alle Gatfiungen

Indes Seins115” auf Körperwelt und Welt der Psychen
einem solchen ist Gott dann in einem och viel
Tangreicheren Maße Motor der Welt Es ist leicht einzusehen,
daßBß das aul Kosten des Factors geht16, Wie we1llt aber (G(9tt
die Wesen innerlich bewegt erschatfien hat, das äBti SICH,
WIC die Geschichte der Physik ze1gl, NiCc apriorisch
dartun, sondern 1Ur UrCcC ntersuchung der Gegenstände.

113 materida 11
114 Stufifler, John,., „De Deo operante“ Oeniponti 1923
115 1l H53
116 ott bleibt noch immer MOLOF der physikalischen Körper-

welft, N1IC bloB als. Schöpfer und Erhalter inrer atiur und or
ihrer Energie und Bewegtheit, ondern auch S daß (wunder-
barerweise Energie schaiffen uınd vernichten oder den Energie-
Tormwechsel in Weise regulieren kann, der VOoO physika-
ischen Standpunkt dUuS unwahrscheinlich ist, und ZW är in en
Graden DIS ZUr höchsten Unwahrscheinlichkeit.
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Die Ergebnisse dieser ntersucCchung liegen aber NIC In der
ichtung, Gott in och weıiterem Umfang als OTOTr aufztı-
Tassen, als IThomas 08 hat, sondern In der enigegen-
ge  Z ichtung.

Ich möchte aber niemand nrecht tun Bel Goit Sind be-
kanntlich alle Attribute real idenüsch. ber in der
Könnte 0S NIC sein, daß Gott jede. einzelne ylon 1m
Raume bewegt, daß ZW äal tormal gerade das entistie
WIr als Selbstbewegung festzustellen glauben, hne daß aber
kausa die Hylonen sich gegenseIllig und die Energlesysteme
sich selbst bewegen r amı wÜürde allerdings den Körpern
un!: ihren etzten Jeıilen jede Ursächlic  21l abgesprochen.
Einen olchen Standpunkt der 1 homas ab117 und
lehnen auch die modernen Physiker ab, sotfern S1C NIC p;-
sitivistisch eingestellt Sind und der Physik LIUT tormal De-
schreibende, NIC aDer kausal erklärende uigaben ZzuWwelisen.
der könnte NIcC SCiIN, daß jenes Produkt FxM der
Ausdruck Tür e1nNe prinzipIelle (ırenze UMNSCTOT metaphysischen
bErkenntnis 1ST, W1e die Physik eute solche prinzipielle ren-
zen ihrer physikalischen Erkenntnis Zug1ibt ” Dann würden
sich die Standpunkte „Mehr Facto der „‚Mehr OTOFr  <d als
ZWw.el verschiedene Aufifassungen, die Sich gleich erech-

Wenn INall bedenkt, daß Iromme undtigt sind, erwelisen.
gelehrte Männer sıich So1[ Jahrhunderten vergebens bemühen,

einer Enischeidung kommen, cheımint diese Aufias-
SUMNG O1t rec naheliegend.

FSs waäre dann höchstens die rage, welche opporiuner und
zeitgemäßer IST, und das cheint ach Thomas d1e Se1In,
die dem zeitgenössischen besten entfspricht118,
Jedenfalls ist das dann der Fall, Wln INa amı WISSeN-
schaitlich argumentieren will, WIC beim ersien Ihoması-
schen Gottesbeweis der Fali Ist, der auf dem Bewegungssatz
beruht Wenn mMan VO  — physikalischen Vorausseizungen AdulsS-

geht, W1@ dieser Gotiesbewels; annn cheıint esS auber rage,
daß Man NIC ein überhaöoltes physikalisches
Grunde egen ürfe, sondern 1Ur das zeitgenössische. ONS
hat 21n olcher Bewels N1IC LIUTr den NSPruUC aut WiIiSs-
senscha  ichkeit verwirkt, RT hat auch praktıisch keine Wir-
Kung mehr, jemand überzeugen, sondern jene andere
Wirkung, VOT der der hl Ihomas schr warnt{1!?9. och
darauf ich nächstens zurückzukommen.

117 1’ 115, 118 E 29, c‚ Cg 11
119 Ebd Den gleichen Standpunkt ich hereits in

Artikel „Gottesbeweise und moderne Naturwissenschaift“‘ 1m Neuen
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Menschen  ıld und kinetischer Seelenbewels.
Auf en uımmeln sich selbstbewegte Aörper erum, die

Organismen, besonders der ensch Auft Iun: des OWO-
gungssatzes können S1C ach TIhomas LUr VON einem anderen
Subjekt bewegt SeIn, natürlich NIC wieder Von einem
Körper, infolgedessen VON einer 210 (Psychodynamismus).
Selbstbewegtsein WTr 21n genügender Bewels Tür Psychen.
Es iST, WI1C WITFr ben sahen, NıC infach Nur dann, WeNn
der MAÖörper iın einer Weilse bewegt Ist, die VO Standpunkt
der physikalischen Gesetzlichkeit unendlich unwahrscheinlich
IsT, dann mMag auf einen höheren Faktor als Ursache dieser
Neu- und Eigengesetzlichkeit geschlossen werden.

Und das Leib—Seele-Verhältnis? Wenn die Aörper tom-
und Energiesysteme sind, wird ann die ‚KEIC in dem Sinne
Orm der Körperlic  eit (Iorma cCorporeıitatis) sSein Können,
WIC JIhomas © meinte? Wenn S1C selbstbewegt sSind, wird
S1C In SCINem Innn physikalischer OTOT ihres eigenen KÖTFr-
pers se1in ”

Und die eele elbst? Wenn der DPartner physikalisch
schr verändert und 1V geworden 1st, wird das Erkenntnis-
hıld der CO 10 davon unDeru bleiben ? Wenn die Sinnes-
beschatfienheiten (Sinnesquantität und Sinnesqualität) als solche
nıc physıkalische Eigenschaften der Körper, sondern Rea-
ıtäten der Psychen sind, hat das keine Folgen tür das Wesen
der sychen? Wenn schon die körperlichen Energiesysteme
innerlich selbstbewegt sind, wird das aut die Selbstbewegtheit
der Psychen kein 1C werifen ? Wird man einen Satz
WIC den Bewegungssatz Thomas auf die eele ausdeh-
IM dürfen, WeNnNn A schon VO AöÖörper NIC mehr allge-
meın qgl Wird mMan NIC vielmehr das Tadıka „VoNn
einem anderen bewegt werden“ och vorsichtiger el der
Seele und peziell Del ihren geistigen en anwenden MUS-
SCNM, Wenn INan OFTSIC bei der Körperwelt gelernt hat”

Weltbilder sind geschlossene Ganze, das Thomasische,
das heutige. Der ergang VO  3 einen Zu  = andern ist,

WUrde VonNn arl u S S in Artikelserie der „SCcChweizerischen
Reich ( 1932) 605 (30 April) veriretien. Gegen lesen Artikel
Kirchen-Zeitung“ 102 Nr. 1.2:19 (22 März— 10 Maı
97— und VON Viktor 3 rns in m Nachwort tellung
. Das ist ihr gutes eC Doch sche ich keine Berech-
t1gung, mMIr jene Neigungen (98) scheinbaren AndeutungenSympathien und jene skeptische Einstellung 1mM-
putieren, wom1 der Versuch gemacht wird, den kirchlich kor-
rekten Standpunkt e1ines unbequemen wissenschaftlichen Ge 1ers

verdächtigen, sich dann (im Nachwort) über ihn entrüsten.
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WIC mMIr scheinft, einem irreversiblen Proze ähnlich, der sich
mıIT nnerer Gewalft, mit einer estimmten Geschwindigkeit,
aber unautfhaltsam vollzieht und gegen den keine adiaba-
tischen an: gıibt Bın ich optimistisch, WeNnNn ich meine,
g SC] dies der Prozeß des fortschreitenden Ausgleiches adae-
quatio) der pannung zwischen atiur und Naturerkenntnis,
jenes Ausgleiches VONn CIn und Denken, den der hl Ihomas
anrhne1i nennt”? Ich ill och optimistischer Se1n und Me1-
MNeN, daß UNsSere Gotteserkenntnis VOIN der Oortschreitenden
Erkenntnis der Schöpfung und allgemeın UNSeTC Metaphysik
VON dem Fortschri der Physik N1Ur gewinnen annn


